
		
			
		
	
Aufbruch nach Hangay

 

Sie stehen auf verlorenem Posten – Atlan spielt auf Zeit

 

von Uwe Anton

 

Wir schreiben das Jahr 1346 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - dies entspricht dem Jahr 4933 alter Zeitrechnung. Seit Monaten stehen die Erde und die anderen Planeten des Solsystems unter Belagerung der Terminalen Kolonne TRAITOR. Die Menschheit verbirgt sich hinter dem TERRANOVA-Schirm.

Die Chaosmächte haben fast die komplette Milchstraße unter ihre Kontrolle gebracht.

Nur in einigen Verstecken der Galaxis hält sich der Widerstand. Dazu zählen der Kugelsternhaufen Omega Centauri mit seinen uralten Hinterlassenschaften und die Charon-Wolke. Wenn die Galaktiker eine Chance gegen TRAITOR haben wollen, müssen sie mächtige Instrumente entwickeln - und sie müssen den Hebel dort ansetzen, wo das Problem seinen Ursprung hat: in Hangay.

Das wissen allerdings auch die Diener der Chaotarchen. Der Duale Kapitän Zerberoff begibt sich direkt in das hyperphysikalische Chaos von Omega Centauri.

Dort soll er den Galaktikern das Vordringen nach Hangay unmöglich machen, indem er den Startpunkt der Transmitterstrecke nach Hangay in Besitz nimmt. Doch Atlan und seine Begleiter planen weiterhin den AUFBRUCH NACH HANGAY ...

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Atlan - Der Arkonide setzt am Anfang der Transmitterstraße auf ermüdendes Warten. 

Perry Rhodan - Der Terraner verbirgt seine Geheimnisse sogar vor den besten Freunden. 

Dantyren - Der Duale Kapitän wagt sich weiter auf unbekanntes Terrain vor. 

Cornor Lerz – Der alternde Haluter lernt mehr über alte terranische Sprichwörter. 

Laurai Broder – Die Technikerin hat Angst in einem Raumschiff. 






PROLOG

 

15. März 1346 NGZ

JEFE CLAUDRIN

 

In dem kleinen Raum herrschte trügerisches Zwielicht. Die einzige Helligkeit strahlte ein Hologramm in der Mitte des Raums aus. Es zeigte das eigene Schiff, den ENTDECKER-Raumer JEFE CLAUDRIN, der im Orbit um Kharag-Stahlwelt kreiste.

Obwohl es sich bei den drei Personen im Raum auf den ersten - und auch den zweiten - Blick um Terraner zu handeln schien, benötigten sie nicht mehr Licht.

Notfalls hätten sie auf die spärliche Illumination des Hologramms verzichten können. „Bislang ist alles nach Plan verlaufen.

Niemand hat Verdacht geschöpft."

Der vermeintliche Terraner sprach TraiCom, das Idiom der Terminalen Kolonne.

Die Wesen mussten nicht befürchten, deshalb aufzufliegen.

Was augenscheinlich überflüssig leichtsinnig wirken mochte, war ungefährlich. Ein mit bloßem Auge nicht wahrnehmbares Abschirmfeld verhinderte, dass die Bordpositronik über das Eindringen von Unbefugten in diesen Raum informiert wurde und sie belauschen konnte.

Die Geschöpfe waren unter sich.

Das schwache Licht flackerte kurz, als das Hologramm umblendete. Es zeigte nun den Sternhaufen Omega Centauri, der nur einen „Katzensprung" von der Erde entfernt und trotzdem praktisch unerreichbar war.

Das zweite Wesen lächelte. „Bald gehört diese Bastion uns."

„Wir dürfen nicht zu selbstsicher werden", mahnte das dritte Geschöpf. „Die Galaktiker sind findiger, als wir vermutet haben."

„Aber nicht findig genug", meinte das dritte. „Sie werden uns niemals auf die Schliche kommen."

„Omega Centauri gilt nicht unser Hauptaugenmerk", stellte das erste Wesen klar. „Wir haben eine andere Aufgabe zu erfüllen." Wie auf ein Stichwort veränderte sich das Holo und zeigte wieder den terranischen Raumer. „Auf die großen Ereignisse können wir keinen Einfluss nehmen. Aber hier können wir etwas bewirken. Und so, wie ich es sehe, haben wir unsere Tätigkeit soeben beendet."

„Dann widmen wir uns der nächsten Phase." Der erste Terraner drehte sich zur Tür zum Korridor um. Sie war geschlossen; um den Raum zu verlassen, hätte er sie öffnen müssen, was die Automatik zweifelsfrei registriert hätte.

Einen Moment lang blieb das Geschöpf vor der Tür stehen. Die Konturen seines Gesichts schienen sich zu verändern, weicher zu werden, undeutlicher. Es war keine optische Täuschung, begünstigt durch das trügerische Licht -das Hologramm veränderte sich wieder und zeigte erneut den ENTDECKER.

Der Prozess beschleunigte sich, und der Terraner zerfloss vor dem Schott wie Geleemasse. Einen Moment lang breitete die Substanz sich ziellos auf dem Boden aus, dann schien sie sich orientiert zu haben. Sie verflüssigte sich zusehends und glitt unter den schmalen Schottschlitz, nutzte auch winzigste Undichtheiten im Bereich von Hundertstelmillimetern aus.

Die drei hatten für alles gesorgt: Das Schutzfeld im Raum verschwand mit dem Letzten von ihnen, die Bordpositronik würde - auch nachher - nichts anmessen.

Körperwärme, Luftverbrauch ... nichts.

Und schon dehnte sich das Feld auf dem Gang auf der anderen Seite der Tür aus.

Hätte sich dort ein Besatzungsmitglied der JEFE CLAUDRIN befunden, hätte sich ihm ein befremdliches Schauspiel geboten.

Eine zähe Substanz sickerte unter dem Schott hervor und verdickte sich. Sie schlug Blasen, als würde sie erhitzt werden, und wuchs in die Höhe. Dann verfestigte sie sich wieder und nahm die Konsistenz an, die sie zuvor gehabt hatte.

Sekunden später folgten die beiden Gefährten des Wesens.

Nichts wies darauf hin, dass es sich bei den Terranern auf dem Gang nicht um ganz normale Menschen oder Menschenabkömmlinge handelte. Dennoch hätte ein eingeweihter Beobachter, wäre er Zeuge der Verwandlung geworden, sofort zu wissen geglaubt, wer diese Terraner-Gestalten in Wirklichkeit waren.

Vielleicht hätte dieser Beobachter sie für Koda Ariel gehalten. Damit wäre er der Wahrheit recht nahe gekommen, wenngleich es sich in Wirklichkeit um Koda Aratier handelte. Diese Spione der Terminalen Kolonne waren im engeren Sinn nicht paranormal begabt, verfügten jedoch im Unterschied zu den Ariel über hoch überlegene Fähigkeiten als Gestaltwandler.

Aratier vermochten, wenn nötig, nicht nur Lebewesen, sondern auch Gegenstände zu imitieren. Sie konnten im Ensemble arbeiten, wie sie selbst es nannten, und größere Objekte oder Wesen darstellen, und ihre Verwandlungsgeschwindigkeit war der von Koda Ariel deutlich überlegen.

Für eine näherungsweise Kopie reichte ihnen unter Umständen auch ein bloßer Sichtkontakt.

Aber diesen Beobachter gab es nicht, und die permanente Überwachung dieses Bereichs durch die Positronik hatten sie zuvor manipuliert. So erfuhr niemand an Bord der JEFE CLAUDRIN von der Anwesenheit der Fremden.

Die drei vermeintlichen Terraner schritten den Gang entlang, nicht zu schnell und nicht zu langsam. Nun wären sie keinem Besatzungsmitglied mehr aufgefallen. Sie waren Terraner, und niemand konnte ihre Tarnung durchschauen: drei Besatzungsmitglieder auf irgendeinem Gang. Spezialisten, die einen Auftrag zu erfüllen hatten, oder Techniker, die sich eine Pause gönnten und auf dem Weg zur nächsten Kantine waren.

Der Erste von ihnen blieb vor einem Schott stehen und gab einen Kode ein. Die Tür öffnete sich. Der Mann schaute sich um, ob er tatsächlich noch unbeobachtet war, und huschte schließlich in den Raum. Die beiden anderen folgten ihm, und die Tür schloss sich wieder Sie waren nicht allein. Jemand hielt sich bereits hier auf, in einem Lager mit Ersatzteilen für einen benachbarten Maschinenraum.

Es war ein Wesen mit zwei Körperhälften, die jedoch unter einem Einsatzanzug verborgen waren, und zwei Köpfen. Der eine war der eines Mor'Daer, eines humanoiden, aber schlangengesichtigen Geschöpfs, dessen Antlitz aus einem dicht behaarten Schädel entsprang. Der andere Kopf war der eines Terraners. „Ihr kommt spät", sagte die Zerrgestalt - oder vielmehr ihr menschlicher Kopf. „Gab es Schwierigkeiten?"

Der vordere der drei vermeintlichen Terraner antwortete. „Nein. Alles lief wie geplant, Dantyren."

 

*

 

Die Hälfte des Geschöpfs, die einmal Rhodans Sohn gewesen war, machte eine ungeduldige Handbewegung. „Dann beginnt!", sagte er.

Der Koda Aratier ging langsam auf das doppelköpfige Wesen im Rang eines Dualen Kapitäns zu. Dabei lösten sich seine Konturen wieder auf. Er zerfloss, glitt als formlose Masse auf den Boden, genau wie in dem Moment, als er die Tür überwinden musste. Seine beiden Begleiter folgten dem Beispiel.

Die drei Lachen der gallertartigen Masse flossen zusammen - und teilten sich sofort darauf wieder. Kriechend bewegten sie sich an den beiden unterschiedlichen Beinen des Dual-Körpers empor und bildeten sich um.

Noch immer gab es keinen Beobachter, der die Szene verfolgen konnte. Hätte es ihn gegeben, hätte die Geschichte wahrscheinlich einen anderen Verlauf genommen.

Doch so verließ Augenblicke später der halutische Wissenschaftler Dongu Gok den Maschinenraum. Gok trug einen klassischen roten Kampfanzug, vermeintlich halutisch.

Kaum hatte er fünf Schritte getan, griff er sich an den überschweren Kombistrahler in seinem Halfter Die Waffe war nur eine Attrappe, denn einen echten Kombistrahler der Haluter hatte er nicht zur Verfügung gehabt, ganz im Gegensatz zur normalen Bordausrüstung. Doch die Besatzung der JEFE CLAUDRIN würde die Echtheit der Waffe nicht in Zweifel ziehen. Für sie würde er auch weiterhin seine Rolle spielen können.

Dongu Gok setzte sich schnellen Schrittes in Bewegung. Er suchte weiterhin nach einer Chance, in die Nähe der Aktivatorträger Rhodan und Atlan zu gelangen

 

1.

 

Atlan

15. März 1346 NGZ, sieben Uhr

 

Es war vorbei, da gab ich mich nicht den geringsten Illusionen hin. Von dem Augenblick an, da die Terminale Kolonne das Sonnendodekaeder entdeckt hatte, standen wir bei Kharag auf verlorenem Posten. Über kurz oder lang war Omega Centauri nicht mehr zu halten. Es kam nur noch darauf an, das unmittelbare Nahziel der Mission zu gewährleisten: Die Expedition nach Hangay musste stattfinden. Alles andere blieb dahinter zurück.

Wir spielten nur noch auf Zeit, jedes andere Ziel war unrealistisch.

In der Zentrale der EDMOND HALLEY herrschte verhaltene, gespannte Ruhe. Ich spürte geradezu die knisternde Spannung, dieses eigenartige Gefühl, das ein aufziehender Sturm manchmal mit sich brachte. Ich hatte es oft genug erleben müssen. Und manchmal hatte es kein gutes Ende genommen.

Die anderen in der Zentrale nahmen es vielleicht auch wahr, aber jeder anders, jeder auf seine Weise. Und wahrscheinlich keiner so intensiv wie ich. Ich hatte es schon tausendmal öfter mitmachen müssen als sie.

Oberst Jarett Varasin rasselte neue Daten herunter, die die Positronik gerade eingespielt oder bestätigt hatte. Der kräftige Terraner, der mich wegen seiner Statur und des roten Haars und Barts an einen Springer erinnerte, sprach dröhnend laut. Eine Spur zu laut, dachte ich.

Vielleicht wollte er sich lediglich selbst Mut machen.

Ich hörte nur mit halbem Ohr hin. „Folgende Einheiten der KombiTrans-Flotte sichern nach Wie vor das System: eintausendfünfhundert LFT-BOXEN der QUASAR-Klasse der Neunten Mobilen Kampfflotte, ursprünglich im LFT-Außensektor zur Unterstützung der LFT-Territorialflotte stationiert, abzüglich der bei der Schlacht verlorenen 87 Einheiten, neun davon mit Paros-Schattenschirm ..."

Ich runzelte die Stirn. Blieben also 1413.

So beeindruckend diese Zahl auch klingen mochte, sie änderte nichts daran, dass wir trotzdem auf verlorenem Posten standen.

Nur 20 der BOXEN waren mit VRITRA-Geschützen ausgestattet, nur 491 von ihnen verfügten über Paros-Schattenschirme.

Wie sollten wir damit TRAITOR aufhalten? Vor allem, nachdem wir gerade einen Angriff von rund 9200 RTV-Traitanks zurückgeschlagen hatten und noch immer unsere Wunden leckten?

Neben den versammelten LFT-Einheiten hatten mehrere zehntausend Haluterraumer an der Schlacht teilgenommen, doch sie war nicht besonders gut für uns verlaufen.

Höchstens den Umständen entsprechend... „Zweihundertsechsunddreißig ENTDECKER Typ II der SATURN-Klasse des Zweiten Mobilen Geschwaders der Sonderflotte ENTDECKER ..."

Von diesen Einheiten hatten wir 14 verloren, davon sieben mit Paros-Schattenschirm. Ursprünglich war das Geschwader mit 500 Einheiten dem LFT-Innensektor zugeordnet. Hier sah es ähnlich aus. Lediglich zehn der Einheiten waren mit VRITRA-Geschützen ausgerüstet, 193 konnten Paros-Schattenschirme aufbauen.

Als der Oberst eine kleine Pause einlegte, warf ich einen schnellen Blick auf die Verlustliste. Außer den von ihm erwähnten Einheiten hatten Wir noch insgesamt 233 Beiboote aller Größenklassen sowie mehrere bewaffnete Plattformen verloren.

Wir waren mit weniger als einem blauen Auge davongekommen, vor allem, da die Verluste bei den LFT-BOXEN und den ENTDECKERN prozentual wesentlich geringer lagen, als anzunehmen gewesen wäre. Aber nicht alles ließ sich in statistische Schemata pressen. „Bis auf Weiteres sind auch dreißigtausend Haluterraumer im Randbereich des Sonnendodekaeders stationiert ..."

Der Extrasinn musste mich davon abhalten, eine zynische Bemerkung von mir zu geben. 30.000 Einheiten ... Von den ursprünglich 87.746 nach Omega Centauri geflohenen Haluterraumern dienten rund 18.000 weiterhin als Wacheinheiten für die Exilwelt Tharbana, und über die weiteren Etappenpunkte der Sonnentransmitterstrecke verteilt waren darüber hinaus insgesamt 15.000 beim Nagigal-Trio, weitere 15.000 beim Gulver-Duo und im Sternhaufen Orellana - unter anderem, weil ich darauf hingewiesen hatte, dass man den Tad de Raud nicht so recht über den Weg trauen konnte - sowie 10.000 beim Jiapho-Duo. 30.000 Haluterraumer ... In meiner Erinnerung nahmen die schwarzen Kugelraumer einen anderen Stellenwert ein. Es hatte Zeiten gegeben, da ein einzelnes Haluterschiff ein gesamtes hochzivilisiertes Sonnensystem in Angst und Schrecken versetzt hatte. Und heute?

Vielleicht mochten uns diese 30.000 Schiffe ein paar Sekunden verschaffen, vielleicht auch Minuten...

Ich zwang mich, Varasins Worte geistig auszublenden. Niemand, selbst der Kommandant der HALLEY nicht, kannte die Stärke der LFT-Einheiten in Omega Centauri besser als ich. Varasin musste mir nicht sagen, dass vom alten KombiTrans-Geschwader noch die EDMOND HALLEY, die VASCO NUNEZ DE BALBOA und der EXPLORER BRASILIA hinzukamen, dazu der PONTON-Tender ZEUT sowie MOTRANS-OC2.

Das Geschwader war keineswegs komplett.

Die EXPLORER PARIS und KAIRO waren beim Gulver-Duo stationiert, mit der BEIJING war Perry unterwegs, MOTRANS-OC1/CENTAURI befand sich beim Leuchtfeuerstern OC-1, MOTRANS-0C3/KAHALO beim Nagigal-Trio. Das alles wusste ich genauso gut wie der Kommandant der HALLEY.

Und wie ihm war mir klar: Dieses auf den ersten Blick beachtliche Aufgebot, diese geballte Macht, aufgeboten von der LFT, war nur ein Tropfen auf den heißen Stein.

Sobald TRAITOR kam, sobald die Kolonne einen ernsthaften Angriff startete, hatten wir ihr nichts mehr entgegenzusetzen. Die Terminale Kolonne würde uns allein mit ihrer Masse niederringen. Zwar hatten wir die erste Schlacht für uns entscheiden können, doch die Prognosen für den weiteren Verlauf waren eindeutig.

Oberst Varasin war verstummt, und ich vernahm wieder das Raunen, das in einer Raumschiffszentrale allgegenwärtig zu sein schien. Besatzungsmitglieder unterhielten sich, gaben Meldungen weiter, warteten. Sie versuchten, sich die Angst zu nehmen.

Verdammt, wo blieb Perry? Es war höchste Zeit, dass er mit der BEIJING von seiner Suche nach dem riesigen Objekt zurückkehrte, das wir geortet hatten.

Darauf warteten hier alle. Denn .bevor Perry nicht zurück war, konnte ich mit der Evakuierung Omega Centauris nicht Ernst machen.

Noch hatten wir keine Nachricht von ihm erhalten. Niemand konnte sagen, wann mit seiner Ankunft zu rechnen war. Ich vermutete zwar, dass es sich bei dem unbekannten Gebilde um eine Hinterlassenschaft der Lemurer handelte, weshalb ich Perry meinen Krish'un mitgegeben hatte, doch letzten Endes war das nur eine bloße Spekulation.

Es war durchaus möglich, dass Perry schon längst tot war und wir vergeblich auf ihn warteten. Aber für diese Möglichkeit gab es nicht den geringsten Anhaltspunkt, und ich mochte nicht an so etwas glauben.

Wo also blieb mein alter Freund?

Ich dachte, du als Unsterblicher hättest Geduld gelernt?, meldete der Extrasinn sich zu Wort. Hat deine miese Laune vielleicht etwas damit zu tun, dass du zurzeit auf Rhodan nicht besonders gut zu sprechen bist? „Mach dich nicht lächerlich", knurrte ich. „Du weißt selbst, wie ernst die Lage ist."

Aber meine bessere Hälfte hatte einen wunden Punkt getroffen. Perry hatte ohne Angabe von Gründen abgelehnt, die Expedition nach Hangay zu begleiten, und stattdessen mich als Expeditionsleiter auserkoren. Nicht einmal mir gegenüber hatte er auch nur den Hauch einer Andeutung fallen lassen, was ihn zu seiner Meinungsänderung bewogen hatte.

Unser weiteres Vorgehen war eigentlich längst beschlossene Sache gewesen: Perry würde nach Hangay fliegen, um die Entstehung der Negasphäre zu verhindern.

Und dann ... das! Kein Wort der Erklärung.

Geheimhaltung hin oder her, natürlich konnten die Spione der Terminalen Kolonne überall sein, selbstverständlich stellten die Koda Ariel eine permanente Bedrohung dar...

Aber nein, das war es nicht. Etwas anderes steckte dahinter, davon war ich überzeugt.

Wenn Perry jemandem vertrauen konnte, ein Geheimnis zu bewahren, dann mir.

Und dass er dieses Vertrauen nicht aufgebracht hatte, musste eine ganz besondere Bewandtnis haben.

Aber welche? Der Logiksektor hatte den Finger treffsicher in die Wunde gelegt.

Und noch ein wenig Salz darübergestreut.

Ich musste Perrys Entscheidung respektieren, aber ich verstand sie nicht.

Zumindest nicht komplett, denn natürlich war mir klar, dass irgendein Geheimprojekt schuld an alledem war. Das Vertrauen fehlte trotzdem.

Und deshalb konnte ich die Geheimniskrämerei nicht aus vollem Herzen akzeptieren.

Aber ich würde sie billigen, weil ich Perry vertraute.

Obwohl er seine Gründe haben würde, war ich zurzeit wirklich nicht gut auf ihn zu sprechen.

Nachdem das geklärt ist, kannst du dich vielleicht wieder auf das Wesentliche konzentrieren. Der Groll gegen Rhodan hilft dir nicht weiter Du hast alle Vorbereitungen für die große Schlacht getroffen, mehr kannst du nicht tun. Du sollst dich nicht beruhigt zurücklehnen, aber...

Ich konzentrierte mich wieder auf das, was mich seit geraumer Zeit am meisten beschäftigte. Auf die unbekannte Variable. „Du vergisst das hier", flüsterte ich so leise, dass keiner in der Zentrale der HALLEY auf den Gedanken kommen konnte, ich sei mittlerweile so angespannt oder senil, dass ich Selbstgespräche führte.

Nachdenklich betrachtete ich das Holo des in seiner Natur nicht definierten UHF-Energiepotenzials, das die RTV-Traitanks vor ihrer Vernichtung zurückgelassen hatten, direkt am Randbereich der Dodekaeder-Zone.

Die Darstellung war keineswegs originalgetreu. Sie zeigte etwas, das ein menschlicher - oder arkonidischer - Verstand erfassen und begreifen konnte.

Das Potenzial präsentierte sich in ihr als dunkelroter Ball, dessen Oberfläche Protuberanzen auszustoßen schien, genau wie eine Sonne.

Mir war klar, dass es sich nur um eine beliebige Darstellung handelte, doch sie vermochte mich zu beeindrucken. Der Designer - wahrscheinlich Oberstleutnant Rifkanka, der auf Olymp geborene Unither und Leiter der Abteilung Positroniken - oder die Positronik selbst hatte gute Arbeit geleistet.

Die Frage lautete: Weshalb hatten die RTV-Traitanks dieses Potenzial etabliert?

Was steckte dahinter? Irgendeine Teufelei der Terminalen Kolonne, davon mussten wir ausgehen. Aber welche? Mir fielen zwar genug Gemeinheiten ein, doch wir waren in dieser Hinsicht auf Spekulationen angewiesen.

Dank meines fotografischen Gedächtnisses musste ich keine Datenholos aufrufen, um mich darüber zu informieren, was die Wissenschaftler bislang an Erkenntnissen über das Potenzial zusammengetragen hatten. Vom Augenblick seines Erscheinens an war das unbegreifliche Feld gewachsen, und wir hatten dieses Wachstum nicht stoppen können. Es gab nicht einmal den Ansatz einer Theorie, wie uns das gelingen sollte.

Schon kurze Zeit nach seinem Auftauchen am 9. März hatte die kugelförmige, lediglich per Kantorsches Ultra-Messwerk nachweisbare Erscheinung einen halben Kilometer Durchmesser erreicht, und seitdem hatte die stete Zunahme sich nicht verringert, ganz im Gegenteil. Mittlerweile wies sie einen Durchmesser von 50 Kilometern auf.

Einige Spezialisten vermuteten, dass sich dieses Wachstum aus den chaotischen Energieströmen von Omega Centauri speiste. Allerdings hatten sie noch keine Vorschläge verlauten lassen, wie wir diesen Umstand nutzen konnten, um eine weitere Ausbreitung des Potenzials zu verhindern. Und ich ging nicht davon aus, dass es ihnen rechtzeitig gelingen würde.

Rechtzeitig wofür? Wir hatten im Prinzip nicht die geringste Ahnung, worum es sich bei diesem Feld handelte und was es bewirken sollte. Natürlich kursierten einige begründete Vermutungen; man hätte sie auch als Spekulationen bezeichnen können.

Was, wenn es sich um eine Art Leuchtfeuer handelte, das weitere Flotten der Kolonne zum Sonnendodekaeder führen sollte? Oder wenn das Feld imstande war, die Transmitteraktivitäten von Kharag zu stören?

Vielleicht handelte es sich um eine uns noch völlig unbekannte Waffe - deren Natur wir dann beizeiten zu spüren bekommen würden.

Nur eins war sicher: Für die Etablierung dieses UHF-Feldes hatte die Gegenseite etwa 9200 speziell ausgerüstete Raumschiffe und deren Besatzungen geopfert; abgesehen von denen, die beim Durchqueren des Hyperschwall-Chaos verloren gegangen sein mochten.

Die Terminale Kolonne musste sich davon also etwas versprechen. Und klar war damit ebenfalls: Für uns konnte das nichts Gutes bedeuten.

Ich rief eine andere Holodarstellung auf.

Auch sie zeigte das Potenzialfeld in der aufrüttelnden Falschfarbendarstellung, aber darum noch eine Vielzahl weiterer rot blinkender Punkte.

Ich hatte den Umkreis des UHF-Potenzialfelds vorsorglich verminen lassen für den Fall, dass sich etwas um das Feld tun sollte. Die Minen reagierten automatisch auf das Wachstum und wichen entsprechend zurück.

Damit war uns zumindest eine ferngezündete Sprengung möglich. Ob wir damit irgendetwas erreichen würden, war eine ganz andere Frage. Ich bezweifelte es zumindest. „Nur eins ist sicher", murmelte ich. „Das UHF-Feld wird uns noch gewaltige Probleme bereiten."

Oberst Varasin wandte sich zu mir um und sah mich fragend an. Auch der Erste Pilot, der Ertruser und Emotionaut Ikarius Jopro, drehte den Kopf in meine Richtung. Er schien darauf zu brennen, endlich etwas zu unternehmen und in den Einsatz zu gehen.

Vielleicht hoffte er darauf, ich würde ihm befehlen, die SERT-Haube herunterfahren zu lassen.

Ich verstand ihn. Trotz der Geduld, die ich mir als Unsterblicher dem Logiksektor zufolge angeeignet hatte, ging mir das Warten stärker auf die Nerven, als ich mir eingestehen wollte. „Nichts", sagte ich zum Kommandanten. „Ich habe nur laut gedacht."

Varasin sah mich zweifelnd - und ein wenig enttäuscht - an, nickte dann jedoch.

„Weiterhin volle Alarmbereitschaft", fügte ich hinzu, eine reine Konzession an die Zentralebesatzung. Der Befehl war im Prinzip überflüssig. Jeder an Bord der HALLEY wusste, worum es ging und was uns erwartete.

Aber ich hatte mit meinem Nachsatz keineswegs gelogen. Diese Stunden der Untätigkeit, des enervierenden Wartens waren insofern quälend, als einem währenddessen immer wieder dieselben Gedanken durch den Kopf gingen. Hatte ich wirklich alle nötigen Vorbereitungen getroffen? Hatte ich nichts übersehen?

Bei bestem Wissen und Gewissen, nein!

Die RICHARD BURTON, das designierte Expeditionsschiff für den Sprung nach Hangay, sowie die drei Geleiteinheiten ATHOS, PORTHOS und ARAMIS, hatten wir mit den dazugehörigen PONTON-Tendern schon durch den Sonnentransmitter zum Nagigal-Trio geschickt. Von dort aus waren sie bereits über Gulver zum Jiapho-Duo aufgebrochen. Der Brückenschlag nach Hangay durfte auf keinen Fall gefährdet werden.

Die BURTON und ihr Geleit hatten Order, sich bei Jiapho einem letzten technischen Check zu unterziehen und mein Eintreffen abzuwarten. Erst dann sollte der Konvoi endgültig in Richtung Negasphäre aufbrechen.

Und sämtliche RTV-Traitanks, die uns hier angegriffen hatten, waren in der nachfolgenden Schlacht vernichtet worden.

Zu unserem Glück hatten wir uns gegen die Raumschiffe durchsetzen können, die eine sehr viel niedrigere Entwicklungsstufe aufwiesen, als wir sie von normalen Kolonnen-Schiffen her kannten. Um in Omega Centauri manövrieren zu können, hatte TRAITOR eine ganze Flotte mit primitiveren Antrieben und Systemen ausgestattet.

Im internen Funk-Jargon der Kolonne war von Reduktiv-Traitanks die Rede gewesen.

Diesen Begriff hatten wir übernommen und mit RTV-Traitanks abgekürzt.

Auch der Duale Kapitän Zerberoff war offensichtlich bei dem Angriff umgekommen, wenngleich ausgerechnet Gucky da seine Zweifel hatte. Das war von eminenter Bedeutung, und dafür mussten wir dem Schicksal danken.

Denn uns war bekannt, dass die Traitanks von bislang nicht aufgefundenen Koda Ariel per Funkimpuls über die Gegebenheiten bei Kharag, über Nagigal, Gulver und Jiapho informiert worden waren. Mit dem Ende der Traitanks und Zerberoffs Tod waren diese Informationen für die Kolonne verloren.

Ich wollte gar nicht darüber nachdenken, was andernfalls geschehen wäre. Wüsste die Terminale Kolonne über die gesamte Transmitterstrecke Bescheid, wäre unsere Mission praktisch schon gescheitert, bevor sie überhaupt begonnen hatte.

Dennoch hatte ich vorsorglich sämtliche Einheiten und Anlagen des Sonnendodekaeders für eine jederzeit zu beginnende Evakuierung vorbereitet. Die Terminale Kolonne würde sich von diesem Fehlschlag nicht aufhalten lassen, sondern so oder so Flotte auf Flotte ins Zentrum von Omega Centauri schicken.

So lange, bis sie jeden Widerstand ausgemerzt hatte und uneingeschränkter Herrscher über den Kugelsternhaufen war.

Ich lehnte mich in meinem Sessel zurück und betrachtete wieder das Holo. Das Energiefeld leuchtete unverdrossen vor sich hin; sein Wachstum wurde in Zahlen angegeben, war aber zu gering, als dass es in einer angemessenen Vergrößerung für das bloße Augen sichtbar dargestellt werden konnte. Müßig fragte ich mich, wie lange das Warten sich noch hinziehen würde, als das kugelförmige Feld in der Holodarstellung grell aufleuchtete.

Gleichzeitig durchdrang das Jaulen einer Alarmsirene die Zentrale.

Die Zeitmessgeräte hielten den Augenblick der Veränderung fest: Sie ereignete sich am 15. März 1346 NGZ, morgens um 7.34 Uhr Standardzeit.

 

*

 

Als hätte die Besatzung nur darauf gewartet, dass endlich etwas geschah, änderte sich die Stimmung in der Zentrale schlagartig. Die gereizte Anspannung wich einer konzentrierten, zielgerichteten Aktivität. Auch wenn der Vollalarm nichts Gutes bedeuten konnte - jeder schien froh zu sein, dass das Warten endlich ein Ende hatte. „Unbekannte Energieemission", meldete Oberstleutnant Hylmor von Port Teilhard, der Leiter der Abteilung Funk und Ortung. „Sie konzentriert sich in dem UHF-Potenzialfeld."

Ich rief ein Datenholo auf und betrachtete die aktuellen Werte. Das Energiepotenzial des Feldes war in der Tat sprunghaft angestiegen, ein Umstand, den die Positronik mit einem Aufleuchten des Hauptholos symbolisiert hatte. Doch der Anstieg war nicht stark genug, als dass das für uns unerklärliche Phänomen plötzlich als Leuchtfeuer agieren könnte, als Orientierungshilfe für eine Flotte der Terminalen Kolonne. Oder auch als Waffe, die ihre gespeicherte Vernichtungskraft mit einem Schlag gegen Kharag schleudern würde.

Nein, die Energiesignatur wies auf etwas anderes hin. Noch immer stieg der Energiehaushalt des Felds an wie bei einem...

Bei einem Transmittervorgang! ,stellte der Logiksektor den Zusammenhang her.

Mir war die Vorstellung zu phantastisch vorgekommen, aber alles ließ darauf schließen. Die Energieemission hatte die Feldstruktur verändert. Sie ähnelte nun der eines auf Empfang geschalteten Transmitterfelds.

Das war es: Das UHF-Potenzialfeld war weder eine Waffe noch ein Leuchtfeuer - sondern ein Transmitter.

Im nächsten Augenblick veränderten sich Natur und Lautstärke des Alarmtons. Er wurde lauter und greller. „Ortung!", rief der venusgeborene Oberstleutnant erneut, aber ich konnte den Holos entnehmen, was geschah.

In rascher Folge stießen Traitanks durch das Feld ins Kharag-System. Dutzende.

 

*

 

Das Jaulen der Sirenen wurde eine Spur schriller und lauter. Zahlreiche Hologramme flammten im Zentralerund auf und warfen irrlichternde Helligkeit auf die angespannten Gesichter der Besatzung. Überall im Raum loderten neue, winzige Sonnen auf. Die ersten Sprengsätze des Minenfeldes, das die Techniker auf meine Anweisung angelegt hatten, explodierten mit einer Stärke, die jeweils 250 Gigatonnen TNT entsprach - für die Verhältnisse nach dem Hyperimpedanz-Schock ein gewaltiger Wert. Bevor die ersten Analysen durch die Zentrale gebrüllt wurden, sah ich auf den Holos, dass die Aktion nicht den geringsten Erfolg gehabt hatte. „Sämtliche Traitanks fliegen im Schutz Fraktaler Aufriss-Glocken!" Rifkanka hantierte hektisch mit seinem Rüssel und berührte mit ihm schneller 'Sensoren, als ich mit den Blicken folgen konnte. „Die Minenfelder zeigen keine Wirkung!"

„Ortung von vierundsechzig Traitanks!", präzisierte Hylmor von Port Teilhard meinen Eindruck. „Zweiundsiebzig ..."

War ich bei meinen Vorbereitungen nachlässig gewesen? Nein. Dass wir den Bereich rings um das Transferfeld verminen würden, verstand sich von selbst; davon waren logischerweise auch die Strategen und Taktiker der Terminalen Kolonne ausgegangen. Also hatten sie entsprechend planen können.

Du konntest ganz einfach nicht mehr tun!, gab der Logiksektor mir recht. Versuch jetzt zu retten, was zu retten ist ... wenn überhaupt etwas zu retten ist! „Feuer frei, Jarett!", ordnete ich an. „Breit gestreute Salven. Bringt den Rest des Minenfelds zur Explosion!"

„Verstanden." Oberst Varasin hob die Hand, ließ sie niederfahren und deutete mit ausgestrecktem Zeigefinger auf Cyra Mandan, die Leiterin der Schiffsverteidigung. „Energie!"

„Achtzig Traitanks", sagte Hylmor von Port Teilhard mit seltsam unbeteiligter Stimme, „einundachtzig, neunundachtzig", während der Weltraum wieder neue Sonnen gebar. Sie leuchteten genauso hell wie die anderen zuvor und erloschen auch genauso schnell.

Und erreichten genauso wenig. Aber schon, als ich gesehen hatte, dass es sich nicht um RTV-Traitanks handelte, hatte ich gewusst, dass nicht einmal mit den Minen etwas zu retten war.

Aber du hast andere Vorbereitungen getroffen!, mahnte der Extrasinn. „Insgesamt einhundertundeinundzwanzig Traitanks!", meldete der venusgeborene Leiter der Abteilung Funk und Ortung. „Der Strom scheint versiegt zu sein!"

Ein Viertel eines Chaos-Geschwaders, stellte der Logiksektor fest. Wo bleiben die anderen drei Viertel? „Spielt das eine Rolle?", flüsterte ich. „Wir sind erledigt." Die Traitanks waren zwar aufgrund ihrer Hightech-Ausstattung in den Hyperschwallfronten von Omega Centauri nicht viel wert, doch im beruhigten Bereich des Sonnendodekaeders konnten sie ihre .ganze Macht entfalten.

Es war vorbei.

Mit einem Zungenschlag wechselte ich meine Interkom-Verbindung. „Rückzug für alle Einheiten."

„Bestätigt", kam es von Varasin. „Evakuierungsprogramm Stahlwelt einleiten", fuhr ich fort. „Ausführung SH-Null-Eins."

Diesen Befehl bestätigte auch die Bordpositronik. Der letzte Notfallplan lief an, und ihr oblag die Ausführung.

Manche Lehrbücher beschrieben so etwas als strategischen Rückzug. Einige Kapitel von ihnen hatte ich geschrieben.

Noch immer flammten neue Sonnen auf, doch es wurden immer weniger. Der Raum loderte nicht mehr ganz so hell und wurde schließlich wieder schwarz. Die neuen Sonnen starben, bevor sie leben konnten, und die Traitanks strebten auseinander und nahmen eine Formation ein, mit der sie das UHF-Potenzialfeld sicherten, so gut es ihnen möglich war.

Aber sie flogen keine Angriffe, obwohl sie wahrscheinlich von Erfolg gekrönt gewesen wären. Warum nicht?

Tust du nur so dumm?, fragte der Extrasinn. Nein. Sie warteten. Genau wie wir. Aber worauf?

Vielleicht auf Verstärkung? Vielleicht. Aber ich konnte nichts daran ändern. Gegen die Flotten der Maahks hatte ich vor 13.000 Jahren etwas unternehmen können, aber gegen TRAITOR?

Ich wartete.

Eine halbe Stunde lang geschah gar nichts.

Dann schlugen Messinstrumente aus, Sirenen jaulten wieder auf, und von Port Teilhard brüllte eine weitere Meldung hinaus.

Ich sah es gleichzeitig auf den Holos und stöhnte leise auf. Ein weiterer, ungleich gewaltigerer Körper wurde durch das Feld geschoben, ein gigantischer Block in der Art eines doppelten, Tförmigen Gleisprofils. „O nein", stöhnte Oberst Varasin leise auf. „Ein künstliches Objekt schiebt sich aus dem Feld", präzisierte der Oberstleutnant. „Länge etwa sechzehn Kilometer, Breite etwa elf Kilometer, Dicke beziehungsweise Höhe etwa neun ..."

Der Ortungschef musste nichts mehr sagen, ich wusste auch so, worum es sich handelte. Nach zwei, drei Sekunden hörte ich ein kollektives Ächzen der Zentralebesatzung der EDMOND HALLEY.

Jetzt hatte mittlerweile jeder hier erkannt, dass es sich um ein Kolonnen-Fort handelte, um eine TRAICOON-Einheit.

Und dass der Stützpunkt Omega Centauri für die Galaktiker endgültig verloren war
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Zerberoff

15. März 1346 NGZ

 

Es war eng in der Überlebenskapsel, eng und unbequem. Zerberoff konnte sich kaum bewegen, ohne irgendwo anzustoßen. „Eigentlich entwürdigend", sagte Zerbone nicht zum ersten Mal. „Aber es lässt sich wohl nicht vermeiden."

Aroff lachte gackernd auf. „Nein, wirklich nicht." Der vogelähnliche Ganschkare schob seine Datenbrille zurecht. „Aber eigentlich kann man es hier einigermaßen aushalten, zumindest für einen begrenzten Zeitraum."

„Alternativen gibt es keine." Der schlangenköpfige Mor'Daer stieß ein zischendes Geräusch aus. „Nein." Aroff verspürte genau wie sein Gegenpart eine brennende Ungeduld, die die Sorge um ihr nacktes Leben immer wieder neu anfachte. Gefangen in einer winzigen, diskusförmigen Kapsel, die ohne nennenswerten Antrieb durchs All trieb, ohne nennenswerte Bewaffnung ... und er konnte nichts tun, nur der Technik der Kapsel vertrauen und darauf, dass ihr Plan aufging. „Es dauert nicht mehr lange", sagte er. „Das Transferfeld wird sich bald aktivieren."

Er spürte Zerbones Ungeduld immer stärker. Sie war seiner eigenen ganz ähnlich. Das untätige Warten widersprach ihrer Natur. Aber ihnen war nicht anderes übrig geblieben, als in ihrer Überlebenskapsel ruhig die avisierte Zeit abzuwarten. „Geschwindigkeit konstant?" Zerbone hatte die Sehhilfe abgenommen, mit denen er eine gestauchte 270-GradSicht herstellen konnte, und putzte sie mit übertriebener Hingabe. „Weiterhin einhundertfünfundzwanzig Kilometer pro Sekunde."

„Ein lächerlich geringer Wert. Wie weit sind wir von dem Transferfeld entfernt?"

„Mittlerweile fast drei Komma drei Lichtminuten."

„Knapp sechzig Millionen Kilometer. Ja, das müsste genügen."

Aroff gackerte leise. Der Mor'Daer wusste genauso gut wie er, dass rund dreieinhalb Lichtminuten völlig ausreichten, um nicht von Raumminen der Galaktiker erfasst zu werden. Denn dass die Galaktiker den Bereich rings um das Transferfeld verminen würden, verstand sich von selbst.

Hätten sie es nicht getan, wären sie dumm gewesen, und das waren sie nicht.

Deshalb hatte Zerberoff die Kapsel auf Abstand zum Feld gebracht; ihre Schutzschirme waren nicht stark genug, um eine Detonation in nächster Nähe zu überstehen. Und es wäre der reinste Hohn gewesen, wenn sie der Schlacht entkommen wären, nur um jetzt durch einen Zufall - oder Unbedachtsamkeit - dem Gegner in die Hände zu fallen oder gar zu sterben. „Wie lange noch?"

Bevor Aroff antworten konnte, erschütterte ein Schlag die kleine Kapsel. Eine Sirene jaulte auf, und der Bordrechner plärrte eine Warnmeldung nach der anderen. „Energieanstieg in sechzig Millionen Kilometern! Schwere Erschütterungen des Raum-Zeit-Gefüges!"

Zerberoff beobachtete auf einem kleinen Holo, wie am Randes Sonnendodekaeders die ersten Standard-Traitanks stofflich wurden, und lehnte sich zurück. Nun würde sich erweisen, ob seine Berechnungen genau genug gewesen waren.

Als wie erwartet die ersten Minen explodierten, konnte er allerdings eine gewisse Anspannung nicht unterdrücken.

 

*

 

Wieder schien die Überlebenskapsel von einem Schlag erschüttert zu werden, doch diesmal einem wesentlich schwächeren.

Die Andruckabsorber glichen die Wirkung des Effekts problemlos binnen eines Sekundenbruchteils aus. Einen Augenblick lang brach das Holo zusammen, als die Ortungsdaten dermaßen überhandnahmen, dass der kleine Bordrechner sie nicht mehr bewältigte, dann bildete es sich erneut, zeigte aber nur eine Flut schnell herablaufender Daten.

Ein Blick darauf verriet dem Dualen Kapitän, dass die Überlebenskapsel die kritische Grenze längst erreicht hatte und sich nicht mehr in Gefahr befand.

TRAITOR hatte seine Überlegenheit den Galaktikern gegenüber wieder einmal unter Beweis gestellt.

Was nun folgte, kam Zerberoff wie ein reinigendes Gewitter vor, das einige kleinere atmosphärische Störungen beseitigte. Sämtliche Traitanks hatten ihre Fraktalen Aufriss-Glocken aktiviert; das energetische Spektakel, das die Ortungssysteme der Rettungskapsel kurzfristig überfordert hatte, konnte ihnen nichts mehr anhaben. Ungehindert nahmen sie eine Position ein, die ihnen ermöglichte, das Transferfeld gegen selbstmörderische Angriffe des Feindes zu verteidigen.

Doch die Galaktiker reagierten wie erwartet. Sie zogen sämtliche Schiffe zu ihren planetaren Basen zurück.

Nach wenigen Minuten war der Sektor gesäubert und gesichert. „Wir haben definitiv keine Entdeckung durch Einheiten der Galaktiker mehr zu fürchten", stellte Aroff fest. „Ich schicke jetzt den vorbereiteten Kolonnen-Funk-Richtimpuls ab."

„Mit geringster Sendeleistung", sagte Zerbone. „Wir wollen nicht Gefahr laufen, jetzt noch entdeckt zu werden."

Die Ganschkarenhälfte des Duals drehte den Kopf, schob die Datenbrille zu recht und musterte ihr Gegenüber wortlos.

Drei Minuten später zeichnete sich in der Ortung ab, dass fünf Traitanks ihre Position verließen und sich der kleinen Kapsel näherten. Man hatte ihren Richtimpuls empfangen.

Weitere drei Minuten später spürte Zerberoff den Ruck, mit dem ein Traitank den winzigen Rettungsdiskus mit einem Fesselfeld an sich band. Als die Luke der Kapsel geöffnet wurde, wechselte er kurz vom Dualen Intellekt in den Singulären und bedachte die Mor'Daer, die ihn an Bord holten, zur Belohnung mit einer schwachen Dosis Endogenen Genusses. „Kurs setzen, zurück in die Formation!", befahl er noch auf dem Weg zur Zentrale des Schiffes. Er würde unverzüglich das Kommando über die 121 Einheiten vor Ort übernehmen.

Sowie über TRAICOON 0399.

Und dann galt es, Entscheidungen zu treffen - und TRAITOR über die wichtigen Erkenntnisse der letzten Tage zu informieren

 

3.

 

Atlan

EDMOND HALLEY

 

„Sie wollten mich sprechen?" Ich wandte den Blick von dem Holo ab, auf dem ich beobachtet hatte, wie die HALLEY in den Orbit um Kharag-Stahlwelt schwenkte.

Hier hatte ich das größte Kontingent unserer Einheiten zusammengezogen. Hier wurden die Anlagen des Sonnentransmitters geschaltet; hier würde das Drama sein Ende nehmen.

Ich verdrängte den Gedanken, wandte mich meinem Besucher zu und nickte zur Begrüßung. „Ja." Cornor Lerz sprach bewusst gedämpft, eine Geste der Höflichkeit, die bei ihm noch dringender vonnöten war als bei den meisten seiner Artgenossen. Er lachte gern und oft, dazu so dröhnend, dass gut halb so große Humanoide wie er um ihre Trommelfelle fürchten mussten.

Vielleicht eine Auswirkung des Alters und der damit einhergehenden Weisheit, meinte der Extrasinn.

Ich zuckte im Geiste die Achseln, suchte aber unwillkürlich nach äußeren Anzeichen, die Rückschlüsse über die Bejahrtheit des Haluters zuließen.

Selbstverständlich fand ich keine. Sein gewaltiger Körper steckte in einem roten Kampfanzug, wie die Angehörigen dieser Spezies sie bevorzugt trugen, und sein halbkugelförmiger Schädel ... Die Schläfenaugen standen vielleicht etwas dichter beisammen als bei seinen meisten Artgenossen, und der Wulst des mittleren Stirnauges war markant vorgewölbt. Das genügte zwar, um ihn von den meisten anderen lebenden Kampfmaschinen zu unterscheiden, war aber kein Indiz für eine besonders hohe Lebenszeit. Er mochte ein Methusalem unter seiner Spezies sein, wirkte aber alles andere als gebrechlich. „Ich befürchte, uns bleibt nicht mehr viel Zeit. Deshalb möchte ich direkt zur Sache kommen." Cornor Lerz zögerte kurz und fuhr die Stielaugen aus, als hielte er nach einer Sitzgelegenheit Ausschau, die es jedoch für ihn nicht gab. Ich hatte ihm angeboten, ihn in einem Besprechungsraum zu treffen, der für die Bedürfnisse unserer Freunde von Halut eingerichtet war.

Er hatte zurückhaltend abgelehnt. Darauf müsse ich keine Rücksicht nehmen. Es reiche völlig aus, wenn wir uns in der Zentrale der HALLEY unterhalten könnten.

Um ein Mindestmaß an Privatsphäre zu erlangen, fuhr ich einen Schirm hoch, der die Schallwellen schluckte und die Sicht auf diesen Bereich verzerrte. Cornor Lerz wartete geduldig ab, bis ich für unsere Zurückgezogenheit gesorgt hatte. „Wie sieht Ihre Einschätzung der Lage aus?", fragte er dann. „Kharag ist verloren, da mache ich mir nichts vor. Wir können die Kontrolle über das Sonnendodekaeder nicht mehr lange behalten."

„Umso wichtiger ist es, dass Sie in der kurzen, zur Verfügung stehenden Zeit die richtigen Weichen stellen", sagte Cornor Lerz bedächtig. „Ich habe die versammelte KombiTrans-Flotte unverzüglich in den Schutz der Himmelskörper im Sonnendodekaeder zurückbeordert. Dort können immerhin die planetaren Forts zu ihrer Deckung eingreifen."

„Wobei man sich fragen muss, was planetare Forts der alten Lemurer mit ihren Gegenpol-Kanonen gegen Standard-Traitanks mit Fraktalen Aufriss-Glocken ausrichten können."

Ich nickte. Allmählich glaubte ich zu ahnen, worauf der alte Haluter hinauswollte. „Ich habe mir damit taktische Optionen geschaffen. Jeder zusätzliche Vorteil kann im Gefecht Gold wert sein, selbst wenn er im Vorfeld wertlos scheint."

Ganz der alte Fuchs und Arkonidenadmiral!, spöttelte der Extrasinn. „Sie haben wahrscheinlich selbst bereits daran gedacht, doch haben Sie als Hochrang-Berechtigter nicht die Möglichkeit, die lemurische Hyperschwall-Verstärkung gegen die Kolonne einzusetzen?"

Ich seufzte leise. Obwohl Cornor Lerz selbst festgestellt hatte, dass die Zeit drängte, verhinderte die natürliche Höflichkeit seines Volks, dass er direkt zur Sache kam. Und ebenso, dass er mir unangemessene Ratschläge erteilte. „Rein vom Status her auf jeden Fall", antwortete ich. Mein Status war inzwischen sogar höher als der von Nevus Mercova-Ban. „Die Frage ist wohl eher, ob es funktionieren wird. Immerhin sind etliche der Hyperschwall-Generatoren und -Injektoren nicht beim Kharag-Dodekaeder stationiert, sondern auf anderen Planeten in Omega Centauri. Zum Teil sind sie wegen der Hyperimpedanz-Erhöhung sogar ausgefallen, während die Erhöhung selbst quasi Ersatz für sie geschaffen hat."

„Etwas mehr Chaos bei den ohnehin schon chaotischen Bedingungen im Kugelsternhaufen sollten sie aber in jedem Fall herbeiführen können."

„Das habe ich in Betracht gezogen", versetzte ich. „Die Frage ist nur, welchen direkten Nutzen wir davon hätten. Der Bereich von Kharag selbst ist eine beruhigte Enklave, und inmitten des Kharag-Systems sind die Hyperschwallfronten von Omega Centauri praktisch wirkungslos. Die entsprechenden Injektoren, die auf den Himmelskörpern Kharags und anderer Welten existieren, sind so geschaltet, dass sie ihre volle Wirkung erst außerhalb des Systems entfalten. Zur Verteidigung Kharags, und der muss unser Hauptaugenmerk gelten, können sie nicht beitragen."

„Einige tausend Haluter und Terraner sind nach wie von in den Tiefen der Stahlwelt stationiert", schien Cornor Lerz plötzlich das Thema zu wechseln.

Mir wurde immer klarer, weshalb er um ein Gespräch mit mir gebeten hatte. „Ich habe diesen Kräften Weisung erteilt, ab sofort ihre Flucht vorzubereiten.

Trickschaltungen müssen aktiviert werden, die, wie Sie wissen, seit langer Zeit für genau den heutigen Fall angelegt wurden ..."

„Schaltungen, die verhindern, dass der Sonnentransmitter von Truppen der Terminalen Kolonne kontrolliert wer den kann." Plötzlich sprach der alte Haluter lauter. „Jemand muss diese Aktion leiten."

Ich schwieg. „Jemand, der sich auf Kharag auskennt, der mit den Schaltungen und den wissenschaftlichen Voraussetzungen vertraut ist", fuhr Lerz fort. „Sie meinen sich selbst", stellte ich nüchtern fest. „Natürlich. Gibt es eine bessere Wahl?"

Er hat recht, stellte der Extrasinn fest.

Aber das wusste ich auch ohne den Rat meiner besseren Hälfte.

Seit dem 1. November 1345 NGZ hatte Cornor Lerz die Leitung beim Kharag-Sonnendodekaeder inne. KHARAG akzeptierte ihn genau wie zuvor Icho Tolot als weisungsbefugt im Auftrag des Hochrang-Berechtigten Atlan, allerdings nur unter der Voraussetzung, dass er mit einem auf ihn justierten Armband-Befehlsgeber ausgestattet war. „Ich sehe da ein Problem", sagte ich. „KHARAG besteht darauf, dass sämtliche Ihrer Anweisungen durch mich zeitnah bestätigt werden. Wir müssen uns damit abfinden, dass lemurische Rechner den Bestien und ihren Nachkömmlingen ein grundlegendes Misstrauen entgegenbringen."

„Dieses Problem hätten Sie mit jedem Stellvertreter", hielt Cornor Lerz dagegen. „Zum einen können Sie meine Befehle per Funk bestätigen, zum anderen habe ich ein kleines Programm entwickelt, mit dem es möglich sein müsste, KHARAG über eine gewisse Zeit zu täuschen. Nicht auf ewig, aber über eine gewisse Zeit."

Ich musterte den Haluter schweigend. „Die Alternative wäre, dass Sie persönlich die Aktion leiten", fuhr Lerz fort. „Ich bezweifle jedoch, dass Sie bei der derzeitigen Lage Gelegenheit dazu haben werden."

Nein, die hatte ich nicht.

Trotzdem zögerte ich, Cornor Lerz' Bitte zu erfüllen.

Er war, genau wie Icho Tolot, ein Freund der Terraner - oder Galaktiker. Er war über 2700 Jahre alt und hatte schon seit Langem Kontakt mit Humanoiden. Er hatte im April 3584 auf Terzrock gelebt, dem zweiten Planeten der Sonne Terz-Tos in der Großen Magellanschen Wolke, auf den die Haluter lange Zeit über jene Angehörigen ihres Volkes deportiert hatten, die in Erscheinungsbild und Charakter zu sehr an die Bestien-Vorfahren erinnerten, und meinen alten Freunden Ronald Tekener und Jennifer Thyron damals das Leben gerettet. Er hatte dort zur gemäßigten Gruppe der Normalen gehört, sich aber zeitweise unter dem Einfluss der dort vorkommenden Kannibalkristalle in eine rasende Bestie verwandelt. Nach seinen Erfahrungen auf dem „großen Planeten" hatte er sich zum Spezialisten für Hyperkristalle aller Art weitergebildet.

Die Terraner - und auch ich - hatten ihm also viel zu verdanken. Und hier in Omega Centauri hatte er sich mit ganzer Kraft in den Dienst der Sache gestellt.

Nun war mir vollends klar, weshalb er um dieses Gespräch gebeten hatte. „Als Leiter der Aktion werden Sie die Stahlwelt als Letzter verlassen müssen."

„Das ist mir bewusst."

Ich schloss die Augen.

Irgendjemand muss diese Rolle übernehmen, und er ist einerseits die beste Wahl und bietet sich andererseits an, stellte der Extrasinn pragmatisch fest. Was ist aus dem alten Arkonidenadmiral geworden, der auch unangenehme, aber unvermeidbare Entscheidungen ohne das geringste Zögern getroffen hat?

Ich befürchte, er ist alt geworden oder hat dazugelernt, entgegnete ich in Gedanken.

Oder beides. „Sie wissen, was das bedeutet?"

„Ich weiß es", bestätigte der alte Haluter. „Dann ..." Es war peinlich, aber ich hatte einen Kloß im Hals und wurde ihn erst durch kräftiges Räuspern wieder los. „Dann soll es so sein", sagte ich hart. Ich hatte meine Stimme wieder unter Kontrolle. „Ich ... danke Ihnen, Cornor Lerz. Die Galaktiker werden Ihren Einsatz niemals vergessen."

Der Haluter beugte den Oberkörper nach vorn, um ein Kopfneigen anzudeuten. „Sie haben die beste Wahl getroffen. Das war die einzig vernünftige Entscheidung. Ich werde die HALLEY sofort verlassen.

Leben Sie wohl, Atlan."

Ich musste erneut schlucken, bevor ich sprechen konnte. „Leben Sie wohl, Cornor Lerz."

Der sanfte Riese wandte sich wortlos um und trat durch das Abschirmfeld. Einen Augenblick lang schienen seine Konturen zu verschwimmen, als gehörte er nicht mehr in diese Welt, sondern sei schon Teil einer anderen.

Mit einem Knopfdruck ließ ich das Feld zusammenbrechen, um Cornor Lerz zu beobachten, wie er aufrecht, gemessenen Schrittes und völlig ruhig, die Zentrale der HALLEY verließ. Und ich ahnte in diesem Moment, nein, ich wusste, dass ich Lerz nicht wiedersehen würde.
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Was nun?, dachte ich, nachdem Cornor Lerz die Zentrale verlassen hatte. 121 Traitanks waren zu viele, als dass wir sie angreifen könnten, von dem Fort ganz zu schweigen. Auch wenn uns bei Kharag VRITRA-Kanonen und Paros-Schattenschirme zur Verfügung standen: Der Blutzoll würde nach Millionen Raumfahrern zählen.

Und wofür? Einen Sieg konnte ich mir beim besten Willen nicht ausrechnen.

Andererseits würden nur 121 Traitanks uns wiederum nicht angreifen, jedenfalls nicht überstürzt und vorzeitig. Die Gegenseite konnte nicht sicher wissen, wie stark wir bei Kharag wirklich waren, und würde ihre nächsten Schritte genau überdenken und planen.

Aber was, wenn es mehr Traitanks wurden? Was, wenn der Feind in den kommenden Stunden Nachschub schickte, ein paar tausend oder mehr? Und ... welche Ressourcen hatte das Kolonnen-Fort an Bord?

Vielleicht hat auch das sein Gutes, dachte ich. Vielleicht muss TRAITOR die Belagerungsflotte um Sol ausdünnen und, den dortigen Dauerbeschuss unterbrechen.

Auch für TRAITOR dürfte die Eroberung eines Kugelsternhaufens mit vier Millionen Sonnenmassen nur mit sehr vielen Schiffen möglich sein.

Der Logiksektor lachte leise auf. Das war jetzt Galgenhumor, nicht wahr? Der Kolonne stehen schier unendlich viele Schiffe zur Verfügung. „Danke für die Aufmunterung", gab ich zynisch zurück. „Aber ich habe jetzt zu tun."

Doch der Extrasinn kannte mich viel zu gut, um nicht einen weiteren Punkt anzusprechen, der mich seit einiger Zeit beschäftigte. Dir gefällt nicht, dass der Transmitter durch Programm-Manipulationen - was sie im Grunde ja sind -unbrauchbar gemacht wird, nicht wahr? „Was soll mir daran denn nicht gefallen?", erwiderte ich. „Ein toller Plan. Der Gegner kann zwar von einem Universum ins andere springen, ist aber zu dämlich, eine fünfzigtausend Jahre alte Technik zu knacken, wenn es darauf ankommt. - Im Übrigen bin ich der Meinung, dass der Sonnentransmitter zerstört werden muss", wandelte ich das Zitat eines alten, längst verstorbenen Bekannten leicht ab.

Und Kharag in die nächste Sonne geschleudert oder gesprengt werden muss, fügte ich in Gedanken hinzu.

Sogar die Positroniken haben es durchgerechnet, widersprach der Logiksektor. „Mal ganz davon abgesehen, dass TRAITOR den Transmitter auch ohne Kharag innerhalb von ein paar Wochen oder Monaten wieder ans Laufen bringen müsste, solange die Sonnen auf Position sind", hakte ich nach. „Das sind die Leute, die Drorah und Hayok in Kabinette umbauen, bei den Sternengöttern!"

Genau das ist der Punkt, tadelte der Extrasinn. Die Kolonne benötigt Kharag und den Transmitter nicht, uni Hangay zu erreichen. Weshalb sollte sie Zeit damit verschwenden, ihn in Betrieb zu nehmen?

Wir müssen lediglich dafür sorgen, dass er eine gewisse Zeit lang nicht benutzt werden kann. In ein paar Jahren ist sowieso alles entschieden ... so oder so... „Du hast recht", sagte ich, obwohl meine Bauchschmerzen aufgrund dieser Argumentation nicht geringer wurden. „Ich gebe mich geschlagen. Und jetzt muss ich mich dringend mit konkreteren Problemen befassen."

Von entscheidender Bedeutung war für mich im Augenblick eine ganz andere Frage: Wo, bei Arkons Sternengöttern, bleibt die BEIJING? Wo bleibt Perry Rhodan?
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Kharag.

Ursprünglich ein Eisen-Nickel-Planetoid mit einem Durchmesser von 524 und einem Äquatorumfang von 1646 Kilometern, der ausgehöhlt und komplett in eine technisierte Stahlwelt verwandelt worden war. Früher war die Welt in eine stationäre Halbraumblase von etwa 100.000 Kilometern Durchmesser eingelagert und nur über die „Nebenwelt" Kharba erreichbar gewesen.

Mit dem Hyperimpedanz-Schock von 1331 NGZ war die Blase in sich zusammengebrochen, und die Stahlwelt war an einer Position unweit des Mittelpunkts der Transmittersonnen-Konstruktion in den Normalraum gestürzt.

Mittlerweile wurde sie konventionell angeflogen.

Unwillkürlich verspürte Cornor Lerz wieder einen Anflug von Bewunderung, als sein Gleiter sich einem der fünf jeweils 100 Kilometer großen Landefelder am Äquatorbereich näherte. In den Zeiten, in denen Lemurer die Stahlwelt erschaffen hatten, waren sie zwar die Todfeinde der Haluter gewesen, doch ihrer unglaublichen Leistung konnte das keinen Abbruch tun.

Und das alles war schon sehr, sehr lange her. Cornor Lerz sah es nicht nur mit der Gelassenheit eines mitfühlenden Lebewesens, wie alle Haluter es nun einmal waren, sondern auch mit der Weisheit des Alters. Heute standen sich die Nachkommen der Feinde von damals als Verbündete einem viel grausameren, übermächtigeren Gegner gegenüber.

Er hatte sich mit den Dingen abgefunden, nahm sie, wie sie waren. Er bedauerte lediglich, dass es ihm nicht vergönnt sein würde, einem Kind das Leben zu schenken und auf diese Weise am nächsten Zyklus der galaktischen Geschichte teilzunehmen.

Und nie zu erfahren, ob es den Galaktikern gelingen würde, die tödliche Bedrohung namens TRAITOR abzuwehren oder nicht.

Doch so lagen die Dinge nun einmal.

Er setzte nicht auf einem der Landefelder auf, sondern strahlte nur einen Identifizierungsimpuls ab und flog mit Höchstgeschwindigkeit weiter. Nach wenigen Minuten hatte er den Nordpolbereich erreicht. Schon aus weiter Ferne machte er das Pyramidenfünfeck aus rotem Lemur-Metall aus, das einerseits als Sonnenzapfer fungierte und andererseits durch den Aufbau eines Situationstransmitters eine Verbindung zum Kharag-Sonnentransmitter herstellen konnte.

Er landete im Zentrum der jeweils 500 Meter hohen Pyramiden mit einer Grundfläche von 578 mal 578 Metern und verließ den Gleiter. Hier mündete der ursprünglich als geheim eingestufte Polschacht, der mit 500 Metern Durchmesser durch die 200 Kilometer .dicke Außenschale direkt zur Zentrumshohlkugel der Stahlwelt führte.

Umgehend identifizierte er sich erneut beim Hauptrechner KHARAG. Während er sich zu dem Schacht begab, berechnete sein Planhirn bereits, wie er am effektivsten vorgehen konnte, um Atlans Pläne umzusetzen.
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Einen Vorteil, zugleich aber auch einen Nachteil stellte die schiere Größe der Stahlwelt dar. Der Raumhafen am Äquator mit seinem Hauptschacht von fünf Kilometern Durchmesser im Zentrum, umgeben von einem Aggregatwulst mit seinen halbkugeligen Dock- buchten und Werftanlagen ... der etwa 40 Kilometer durchmessende Ring von insgesamt zwölf bis zu zehn Kilometer hohen Antennentürmen des Sonnenzapfers am Südpol, darunter die Umformer, Generatoren, Speicher, Verteiler ... das Pyramidenfünfeck am Nordpol ...

Und das waren nur die Oberflächenbauten.

Darunter reichten mit einem Durchmesser von zwölf Kilometern unterirdische Etagen bis in 2000 Meter Tiefe hinab, ein wahres Labyrinth von Gängen, Korridoren, kleinen Räumen, Riesensälen, Rampen, Schächten, Hangarhallen...

Allein in der 200 Kilometer starken Außenschale der Stahlwelt befanden sich Dutzende von Tiefetagen mit bis zu sieben Kilometern hohen Hallen, in denen Hangar-, Werft- und Fabrikanlagen untergebracht waren, Großtransmitterverbindungen für die Materialzufuhr, die Projektoren für die allerdings nicht mehr existente Halbraumblase, riesige Masse-Energie-Pendler für die Rohstofferzeugung aus Zapfstrahlenergie, gewaltige Notreaktoren ...

Und im Bereich der Außenschale gab es aller Wahrscheinlichkeit nach viele unentdeckte oder nicht dokumentierte Geheimsektoren, wie etwa die Schaltstation Etuum.

Die Wissenschaftler der Terminalen Kolonne würden allein, um sich einen Überblick zu verschaffen, Monate, wenn nicht sogar Jahre brauchen. Um die Anlagen wieder in Betrieb zu nehmen, wenn sie gezielt beschädigt und sabotiert worden waren, benötigten sie Jahrzehnte.

Nicht wenige Stimmen, Haluter wie Menschen, hatten bei den taktischen Besprechungen im Vorfeld gefordert, für den Fall der Eroberung Kharags durch die Kolonne die Sprengung der Stahlwelt vorzubereiten und gegebenenfalls auch alles zu zerstören. Die Argumente dieser Fraktion ließen sich nicht von der Hand weisen: Die Ressource Sonnentransmitter durfte unter keinen Umständen der Terminalen Kolonne in die Hände fallen.

Doch Atlan hatte sich nicht davon überzeugen lassen. Nicht einmal im Fall des Verlusts von Kharag war für ihn eine Sprengung infrage gekommen.

Eine richtige Entscheidung, wie Cornor Lerz fand.

Denn nicht nur die Kolonne benötigte Ressourcen, sondern ebenso die Galaktiker. Zumindest für den Fall, dass Rhodan und Atlan in Hangay erfolgreich waren, die Entstehung der Negasphäre verhindern konnten und die Terminale Kolonne danach den Rückzug antreten würde. Sollten die Milchstraßenvölker sich der zurzeit einzigen Möglichkeit berauben, andere Galaxien zu erreichen?

Aus diesem Grund hatte Atlan befohlen, sämtliche Anlagen zumindest für eventuell eindringende Kolonnen-Truppen mit derartiger Gründlichkeit unbrauchbar zu machen, dass ohne Hilfe der KombiTrans-Techniker auf Jahre hinaus kein Betrieb des Sonnentransmitters möglich sein würde.

Sicher barg diese Variante ein gewisses Risiko. Niemand vermochte zu sagen, welche Möglichkeiten TRAITOR tatsächlich zur Verfügung standen und welche wissenschaftlichen Kapazitäten die Kolonne ins Spiel bringen konnte, wenn es darauf ankam. Aber nach menschlichem, arkonidischem und auch halutischem Ermessen ließ sich Atlans Vorschlag durchführen.

Der Zeitfaktor spielte eine gewisse Rolle.

Den Berechnungen sämtlicher halutischer Wissenschaftler zufolge würde der Kampf gegen die Kolonne sich nicht über Jahrzehnte oder Jahrhunderte hinziehen. In diesem Fall sprachen die schier unbegrenzten Ressourcen TRAITORS definitiv für einen Erfolg der Chaosmächte. Cornor Lerz befürchtete, dass Rhodan und Atlan es sich zwar nicht eingestehen wollten, in Wirklichkeit aber alles auf eine Karte setzten. Gelang es nicht, die Entstehung der Negasphäre in Hangay zu verhindern, war die Milchstraße über kurz oder lang nicht mehr zu retten.

Doch die ungeheuren Ausmaße der Anlagen der Stahlwelt stellten im Augenblick das größte Problem dabei dar, Atlans Plan in die Tat umzusetzen. Der gesamte Vorgang - die Manipulation und Sabotage der Schaltungen sowie die Evakuierung - würde die Haluter und Terraner unter seiner Führung mindestens einige Stunden kosten. Das ließ sich nicht vermeiden, selbst wenn es nur darum ging, die vorbereiteten Schaltungen scharf zu machen.

Stunden, die sie vielleicht nicht mehr hatten, je nachdem, wie die Einheiten der Kolonne vorgehen würden.
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Lerz erreichte die 40 Kilometer durchmessende Zentrumshohlkugel der Stahlwelt, die im 124 Kilometer durchmessenden Innenfreiraum des Planetoiden schwebte. Ihre Oberfläche war als Parklandschaft mit Seen, Flüssen und Hügeln gestaltet und verfügte über ein eigenes Kleinklima. Riesige Gebäudekomplexe von bis zu anderthalb Kilometern Höhe umgaben die entlang des Äquators angeordneten fünf Einflugschächte von jeweils fünf Kilometern Durchmesser.

Doch er hatte keinen Blick für die atemberaubende Schönheit der Anlage.

Wenn überhaupt, nahm er nur die gewaltigen Irisblenden aus rötlichem Lemur-Metall wahr, mit denen man den Zugang zur Zentralkugel versperren konnte.

Sollten die Truppen der Kolonne bis hierher vordringen, woran der Haluter nicht zweifelte, stellte sich ihnen das gleiche Problem wie an der Oberfläche. 35 Hauptdecks waren im Inneren der Hohlkugel als konzentrische Schalen mit lichter Höhe von bis zu 500 Metern angeordnet. Die Schächte von der Oberfläche reichten nur 25 Decks tief geradlinig in die Tiefe, dann musste man auf Zugänge an unterschiedlichen Punkten sowie Transmitter zurückgreifen - die man sabotieren konnte. Wo sollten die Angehörigen der Kolonne hier zu suchen anfangen?

Doch selbst dann hatten die Kräfte des Chaos noch nicht die eigentliche Kernzone erreicht, eine Kugel von 4,8 Kilometern Durchmesser. Im Gegensatz zur Zentralkugel waren die Decks mit einer lichten Höhe bis zu 100 Metern hier horizontal angeordnet. Dieser Bereich war völlig autark. Hier befanden sich Steuerzentralen und Unterkünfte, Riesenkraftwerke, Notfalltriebwerke, Schutzfelder ... und auch die seit dem Jahr 1225 NGZ funktionsuntüchtige Anlage zum Bewusstseinstransfer, die eine gewisse Bedeutung in Atlans Vergangenheit gespielt hatte. Im Zentrum der Kernkugel, auf der Basis einer 1800-Meter-Schlachtschiffszelle, war die Hauptsteuerung der Gesamtstation und des Sonnentransmitters untergebracht.

Cornor Lerz betrat die Hauptzentrale, einen Kuppelsaal von 70 Metern Höhe und einer kreisrunden Bodenfläche von 50 Metern Durchmesser, die von einer ganzen Reihe Sekundär- und sonstiger Nebenzentralen umgeben war. Dort ging er zielstrebig zu einem vier Meter breiten Hufeisenpult ohne erkennbare Schalter oder sonstige Bedienelemente, von einer für seine Begriffe winzigen Halbkugelerhebung in der Mitte einmal abgesehen.

Einen Moment lang schien jegliche Aktivität der Galaktiker, die hier an der Arbeit waren, zum Erliegen zu kommen.

Lerz räusperte sich - die meisten Terraner drückten die Hände auf die Ohren - und ging zu dem Pult. „Bitte machen Sie weiter", flüsterte er aus Rücksicht auf die Menschen. „Die Zeit drängt. Ich werde mir einen Überblick verschaffen und dann entscheiden, wie wir die Arbeiten- beschleunigen können."

Er schaute auf die Decken und Wände der Kuppel, die von einem getreuen Holoabbild des Leerraums und der beiden Galaxien Milchstraße und Andromeda überdeckt waren, und berührte die Halbkugel. Sie stieg aus ihrer Versenkung und verharrte etwa einen halben Meter über dem Pult, schwebte dort. Gleichzeitig erschien in der Holoprojektion ein Leuchtpfeil, der sich bewegte, als Cornor Lerz die Kugel drehte.

Er steuerte mit dem Pfeil eins von einer Vielzahl farbiger Leuchtsymbole in der Milchstraße und im Leerraum an, die allesamt Sonnentransmitter der Lemurer symbolisierten. So ließ sich die Transmitterjustierung bedienen.

Einen Moment lang verspürte er Bedauern, dass er dieses Wunderwerk der Technik unbrauchbar machen musste, doch dann gewann sein logisches Denken wieder die Oberhand. Es musste getan werden, wie auch einiges andere getan werden musste.

Selbst falls es ihnen gelingen sollte, alle Sabotage-Schaltungen zu aktivieren und anschließend alle Techniker in Sicherheit zu bringen ... wollten sie sich. in einer so wichtigen Sache tatsächlich darauf verlassen, dass eine Zeitautomatik die finale Schaltung auslöste?

Nein, dachte Cornor Lerz. Einer musste zurückbleiben und den letzten Schalter kippen. Und dieser eine würde nicht mehr entkommen können.

Den Letzten, so hieß es bei den Terranern wohl, bissen bekanntlich die Hunde

 

4.

 

Perry Rhodan

ZEUT-80

 

Die BEIJING machte sich trotz ihrer 1500 Meter Durchmesser auf der Oberseite der Plattform wie ein Winzling aus, wirkte neben den sechs Pyramiden von je zehn Kilometern Höhe einsam und verloren. In der maßstabsgetreuen -schematischen Darstellung fiel der Gegensatz noch. beeindruckender aus: ein Punkt auf einer gigantischen Scheibe, deren Umfang auf dem Datenholo mit 120 Kilometern Durchmesser und 40 Kilometern Dicke angegeben wurde.

Rhodan schaltete eine Verbindung zur Zentrale des EXPLORERS, und augenblicklich erschien die Echtzeit-Darstellung von Oberstleutnant Fabina Korthan vor ihm. „Resident." Die üppig gebaute, 51 Jahre alte Terranerin nickte ihm zu. „Die Lage ist unverändert?", fragte er. „Ja." Die Kommandantin lächelte schwach. „Das Warten geht mir allerdings zunehmend auf die Nerven."

Mir auch, dachte Rhodan. Es ist geradezu quälend. Wir kommen kaum voran, während bei Kharag jederzeit neue Einheiten der Terminalen Kolonne auftauchen könnten.

Besonders schwer im Magen lag ihm dieses unbekannte UHF-Energiepotenzial, das Zerberoffs Schiffe am Rand des Systems zurückgelassen hatten. Zum wiederholten Mal fragte er sich, um was für ein Kuckucksei es sich dabei handeln mochte. „Das geht allen so", sagte er. „Die BEIJING hält weiterhin die Startbereitschaft?"

Der Blick ihrer graugrünen Augen wurde etwas vorwurfsvoll. „Natürlich. Für den Fall, dass euch die Generatoren der Plattform um die Ohren fliegen. Und die Ortung und sämtliche wissenschaftlichen Stationen sind doppelt besetzt, wenngleich nicht mit unseren besten Kräften. Die sind zurzeit bei euch. Aber wir werden schon merken, wenn sich bei euch irgendetwas Ungewöhnliches tut, und euch sofort darauf hinweisen."

„Entschuldige. Vielleicht wollte ich mir mit der überflüssigen Nachfrage einfach nur die Zeit bis zum nächsten Sprung vertreiben." Dieses elende Warten, dachte er. „Ich danke dir für die Auskunft."

Rhodan unterbrach die Verbindung und sah sich in der Zentrale der Stoßimpuls-Generator-Plattform um. Sie kam ihm immer noch fremdartig, ja fast unwirklich vor, auch wenn die lemurische Technik sich gar nicht so gravierend von der terranischen unterschied. In dieser Hinsicht hatte er schon wesentlich Schlimmeres gesehen.

Immerhin war es ihnen gelungen, ZEUT-80 auf den Weg in Richtung Kharag zu bringen. Rhodan hatte vor, die Plattform über den Sonnentransmitter via Nagigal und Gulver zum Jiapho-Duo zu schicken.

Von dort aus konnte die Station dann mithilfe des gigantischen sonnenzapfergestützten Situationstransmitters den Flug der RICHARD BURTON und ihres Geleits nach Hangay beschleunigen. Mit welchem Überlicht-Faktor, das würde Atlan feststellen, wenn es so weit war. Der Terraner ging jedoch davon aus, dass es sich um einen beträchtlichen handeln würde.

Rhodan konnte noch nicht ganz glauben, dass die Plattform ihm ausgerechnet in diesem entscheidenden Augenblick vor dem Aufbruch nach Hangay anscheinend völlig zufällig in die Hände gefallen war.

Zumindest zweifelte er an der Zufälligkeit des Ereignisses. Dafür barg ZEUT-80 zu viele Geheimnisse.

Zwar wusste er mittlerweile mehr über die Halbspur-Changeure - aber es war nur rudimentäres Wissen. ZEUT-80 hatte vor Jahrtausenden den Befehl erhalten, sich in der Nähe von Kharag zur Verfügung zu halten und jeglichem Kontakt automatisch aus dem Weg zu gehen.

Icho Tolot und Gucky waren nun im Inneren der Station unterwegs, um weitere Erkenntnisse zu gewinnen. Rhodan bezweifelte jedoch, dass der Haluter und der Ilt so schnell welche finden würden.

Er hingegen war in der Zentrale geblieben, um die Techniker der BEIJING zu unterstützen, die nun die Bedienungsmannschaft der Plattform bildeten.

Die Behauptung, die neue Besatzung würde die Plattform bereits beherrschen, wäre haltlos übertrieben gewesen. Davon konnte keine Rede sein, was allerdings angesichts der gewaltigen Ausmaße und lediglich ein paar hundert Mann für solch einen Titanen kein Wunder war.

Sie konnten von Glück sagen, die Station wenigstens bedienen zu können. „Nächste Transition in zwei Minuten", meldete Major Hermann Cooper. Der LOffizier der BEIJING hatte das Kommando über ZEUT-80 übernommen und ging durchaus souverän mit der ungewohnten Situation um, was allerdings auch an der umfassenden Hypnoschulung in lemurischer Technik liegen mochte, der er sich unterzogen hatte.

Wie die meisten anderen Wissenschaftler übrigens auch. So verfügten sie zumindest über rudimentäre Kenntnisse, wie sie mit ZEUT-80 umzugehen hatten. „Danke." Rhodan nickte dem kräftigen, untersetzten Terraner mit dem aschblonden Haar zu.

Dass sie so langsam vorwärtskamen, lag nicht an Major Cooper. Dafür gab es mehrere Gründe. Einerseits war Vorsicht bei der Bedienung von ZEUT-80 angebracht. Rhodan traute zwar dem technischen Potenzial der Stoßimpuls-Generator-Plattform, aber nicht ihrem technischen Zustand.

Es handelte sich bei ihr um Uralt-Technik, die darüber hinaus keineswegs über Ewigkeiten konserviert oder auf einem Planeten geschützt worden war. Rund 8000 Jahre war sie den Hyperschwallfronten von Omega Centauri ausgesetzt gewesen, bis schließlich die Wartung durch die Roboter der Halbspur-Changeure begonnen hatte.

Andererseits mussten sie auch nicht zu zurückhaltend vorgehen. Bei der Verfolgung der Plattform durch die BEIJING hatte sich gezeigt, dass sie problemlos transitieren konnte.

Dass dabei die in der Plattform vorgefundene Zusatzausstattung eine maßgebliche Rolle spielte, vermuteten die Wissenschaftler der BEIJING zumindest, doch ein letzter Beweis dafür stand aus.

Andererseits lieferten die in den 24 Eckpunkten der zwölfeckigen Plattform angebrachten Impulstriebwerke immerhin, wie sie mittlerweile festgestellt hatten, eine maximale Beschleunigung von etwa 45 Kilometern pro Sekundenquadrat. Als minimale Sprunggeschwindigkeit gingen die Techniker jedoch von einem Wert von mindestens 70 Prozent der Lichtgeschwindigkeit aus. Bei einer Beschleunigung aus dem Stand vergingen also 1,3 Stunden - knapp 78 Minuten -, bis eine Transition möglich war. ZEUT-80 war alles andere als ein wendiges Raumfahrzeug, eher ein schwerfälliger Koloss.

Noch viel schwerer wogen die besonderen Bedingungen in Omega Centauri, die den eigentlichen Grund für das quälend langsame Vorankommen darstellten.

Die Dichte im Zentrumsbereich des Kugelsternhaufens erreichte in einem Würfel von 20 Lichtjahren Kantenlänge etwa 180 Sterne pro Kubiklichtjahr; das ergab allein hier schon in 8000 Kubiklichtjahren etwa 1,44 Millionen Sterne. Der mittlere Abstand zwischen zwei Sternen betrug etwa 5200 astronomische Einheiten, also einen Lichtmonat oder weniger.

In dem Würfel von einem Lichtjahr Kantenlänge, den sie durchqueren mussten, befanden sich allerdings genau 227 Sterne, darunter die 20 des Kharag-Dodekaeders, Verdran mit Vinara sowie Halat mit dem gleichnamigen Planeten. Allein schon diese Ballung vereinfachte das Navigieren nicht gerade.

Und in dem auf den ersten Blick nicht passierbaren Wall der Hypersturm- und Hyperschwallfronten, die tobten, bildeten sich zwar immer wieder Lücken, durch die sie zumindest einige Lichtmonate bis maximal drei Lichtjahre weit springen konnten. Das Problem war jedoch, dass diese Lücken nicht stabil waren, sondern sich permanent verschoben, schlossen und wieder neu öffneten - und dass, auch bedingt durch die eingeschränkte Ortung, ein Raumschiff recht schnell an einen Punkt gelangen konnte, der gewissermaßen eine Sackgasse darstellte und von dem aus es weder ein Vor noch ein Zurück gab.

Hinzu kam die stete Gefahr, vom nächsten starken Hyperschwall in ein Wrack verwandelt oder komplett vernichtet zu werden.

Aus Sicherheitsgründen hatte Rhodan daher verfügt, dass Transitionen höchstens über eine Distanz von zwei Lichtmonaten führen durften und vor jedem Sprung die Umgebungsbedingungen noch genauer als üblich analysiert werden mussten.

Da die Plattform beim Aufbruch rund zehn Lichtjahre vom Sonnendodekaeder entfernt gewesen war, würden bis zur Ankunft dort insgesamt etwa 60 Transitionen notwendig sein - sofern keine Umwege nötig wurden. „Transition in einer Minute", sagte Cooper.

Sechzig Transitionen, dachte Rhodan, und die Vorbereitungen für jede einzelne scheinen immer doppelt so lange zu dauern wie die für die gerade ausgeführte. Wie viele hatten sie schon hinter sich, wie viele standen ihnen noch bevor?

Wenn er an die Fabel mit dem Schachbrett und den Getreidekörnern dachte, befürchtete er, niemals anzukommen. '60 Transitionen, während bei Kharag jederzeit weitere Traitanks auftauchen und einen vernichtenden Angriff beginnen konnten. Zwar hatten sie die erste Welle der RTV-Traitanks zurückschlagen können, doch Rhodan ging davon aus, dass die Terminale Kolonne bei einem zweiten Versuch besser gewappnet sein würde.

Doch es gab keine Alternative. Schön langsam, lautete seine Devise, aber besser sicher ankommen als schnell verunglücken.

Er hatte als Unsterblicher Geduld gelernt und musste jetzt ertragen, dass sie sehr stark beansprucht wurde.

Zumal sie in ZEUT-80 auf etwas gestoßen waren, bei dem es sich vielleicht um die wichtigste Entdeckung seit dem Hyperimpedanz-Schock handelte. In Ermangelung einer genauen Bezeichnung sprachen die Wissenschaftler bislang nur von der Zusatzausstattung der Hyperschwall-Injektoren. Sie fand in leicht modifizierter Weise auch bei der Projektion des milchigen Prallschirms der Plattform Verwendung und sorgte für dessen Hyperkomponente.

Dabei hatten die Wissenschaftler der BEIJING einen bemerkenswerten Effekt beobachtet. Die hyperphysikalische Aufladung des Prallschirms bewirkte ein Phänomen auf Halbraumbasis, das sie als Hyperkavitation umschrieben.

Durch die Bildung einer im Standarduniversum stabilisierten Halbraumblase kam es in ihrem Wirkungsbereich zu einer lokalen Reduzierung der Hyperimpedanz!

Rhodan konnte sich noch nicht vorstellen, welche Bedeutung diese Entdeckung vielleicht haben würde, nicht nur kurzfristig für den Aufbruch nach Hangay, sondern auch langfristig für die gesamte Technik der Milchstraße. Sie konnte vielleicht dazu beitragen, die Auswirkungen der Erhöhung der Hyperimpedanz wenn nicht sogar zu überwinden, dann jedoch zumindest auf weite Sicht zu lindern.

Aber zuerst einmal mussten sie ZEUT-80 nach Kharag schaffen. „Transition!", rief Major Cooper.

Rhodan bereitete sich auf den Entzerrungsschmerz vor und hoffte inbrünstig, dass auch diesmal nichts schiefging und sie das programmierte Ziel unbeschadet erreichten
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Wie viele Stunden waren vergangen? Fünf, zehn, fünfzehn? Natürlich wusste ich es auf die Sekunde genau, aber trotzdem kam es mir wie eine Ewigkeit vor, auch wenn ich auf die Uhr sah. Die Sekunden schienen sich zu Stunden auszudehnen.

Und von denen waren in Wirklichkeit nicht einmal zwei verstrichen.

Warum ergriffen die Kolonnen-Einheiten nicht die Initiative? Warum stationierten sie nicht ein paar Schiffe am Transmitterfeld und schossen alles ab, was ihnen vor die Kanonen kam? Oder warum jagten sie nicht eins ihrer Chaotarchentorpedos ins Transmitterfeld und zerstörten es? Oder, oder, oder ...

Ich als Kolonnen-Führer würde den Kommandanten der Schiffe standrechtlich wegen Sabotage vor dem Feind erschießen lassen.

Ganz ruhig, dachte ich. Dieses elende Warten ... Wir belauerten uns gegenseitig, und fast hatte ich den Eindruck, als würde jede Seite darauf warten, dass die andere den ersten Fehler machte, der Aufschluss über die wahre Stärke gab. Oder einfach nur ungeduldig wurde. Dann würde die Terminale Kolonne gnadenlos zuschlagen. „Ortung", sagte Hylmor von Port Teilhard fast unbeteiligt, wenn nicht sogar gleichgültig. „Einer der Standard-Traitanks ist in das UHF-Transmitterfeld eingedrungen und aus der Ortung verschwunden. Offensichtlich hat er den Rückflug dorthin angetreten, woher auch immer er gekommen ist."

Ich wollte mich räuspern, unterließ es aber.

Was sprach aus dieser Meldung des kleinen Venusgeborenen mit den wasserblauen Augen und den abstehenden Ohren? Nach dem Auftauchen der Traitanks schien die gespannte Erwartung der Zentralebesatzung einer schier defätistischen Gleichgültigkeit gewichen zu sein. Wir hatten ausgebe. spielt, verloren, daran ließ sich nichts mehr ändern. Alles war sinnlos geworden.

Fast wunderte es mich, dass Hylmor, der Gourmet unter der Besatzung, sich nicht hatte ablösen lassen und in die nächste Kantine gegangen war. Der Hektiker liebte gutes Essen und Trinken über alles, und ich konnte mir durchaus vorstellen, dass es ihn in seinem derzeitigen Zustand nach einer exquisiten Henkersmahlzeit verlangte.

Du tust der Besatzung unrecht, sagte der Extrasinn. So wenig Zuversicht hat sie nun auch wieder nicht. „Einer weniger", fügte der Ortungschef hinzu, als wolle er der Bemerkung meiner besseren Hälfte hohnsprechen. Unsere Chancen sind um ein Einhunderteinundzwanzigstel gewachsen.

Jetzt schlagen wir dem Feind die Hucke voll.

Dabei schien er an das Fort gar nicht mehr zu denken.

Ich hätte seine Anwesenheit ebenfalls am liebsten verdrängt. Wenn es sich erst einmal gegen uns in Bewegung setzte, blieb uns nur noch die Flucht.

Jarett Varasin räusperte sich. „Ich schlage vor, dass wir einige Sonden ins Transmitterfeld schicken. Vielleicht bekommen wir auf diese Weise heraus, woher die Traitanks kommen."

„Gute Idee", sagte ich, obwohl ich bezweifelte, dass wir damit Erfolg haben würden. Die Lücken, die die Traitanks am Feld ließen, waren immerhin ziemlich groß. Doch was hatten wir schon zu verlieren? Nur ein paar Sonden. Sie mussten am Aufmarschgebiet von TRAITOR herauskommen, und wenn nur eine zurückkehrte ... „Zwanzig Sonden vorbereiten und abschießen."

Im nächsten Augenblick richtete ich mich abrupt in meinem Sessel auf. Der Abflug des Traitanks wird eine bestimmte Bewandtnis haben, mahnte im gleichen Moment der Extrasinn. Die Kommunikation von Omega Centauri zur Außenwelt ist... „Halt die Klappe", murmelte ich. „Das ist mir auch klar." Ich rief einige Datenholos auf und aktivierte eine interne Verbindung. „Funkzentrale", sagte ich laut, „genaue Analyse sämtlicher Funksprüche der Kolonnen-Einheiten !"

Hylmor von Port Teilhard schaute auf und sah mich überrascht an.

Nein, er ist kein Trottel. Der Extrasinn schien kurz zu lachen. Er versteht sein Handwerk. Er verfügt aber nicht über eine Lebenserfahrung von über zehn- oder zwanzigtausend Jahren, je nach Zählweise.

Er wäre in wenigen Sekunden selbst darauf gekommen.

Ich tat die Bemerkung mit einem leisen Knurren ab. Wahrscheinlich war ich tatsächlich der Besatzung gegenüber ungerecht. Meine Laune war wirklich nicht die beste.

Der Venusgeborene räusperte sich. „Die Funkzentrale hat soeben gemeldet, dass ein Funkspruch isoliert werden konnte ..."

„Ich höre." Ich unterdrückte den Drang, mit den Zähnen zu knirschen. „Aus dem Kolonnen-Fort an alle Traitanks ... Der Duale Kapitän Zerberoff gibt den Kalbaronen der Mor'Daer, die seine Schlachtschiffe kommandieren, seine Anwesenheit bekannt!"

Ich fluchte leise auf. Das war die größte anzunehmende Katastrophe. Diese Möglichkeit hatte ich tatsächlich nicht mehr in Betracht gezogen.

Erwarte stets das Unerwartete!, säuselte der Extrasinn.

Nicht einmal du hast damit gerechnet. Wir haben Zerberoff übereinstimmend für tot gehalten!

In der Zentrale herrschte plötzlich Totenstille. Nicht nur mir, sondern auch jedem anderen wurde in diesem Augenblick klar: Zerberoff hatte überlebt, und die Daten über die Transmitterstrecke waren nicht vernichtet.

Die soeben abgerückte Einheit transportierte mit an absolute Gewissheit grenzender Wahrscheinlichkeit die Daten über Nagigal, Gulver und Jiapho aus Omega Centauri zur Kolonne.

Vermutlich zur Dienstburg CRULT, stellte der Extrasinn fest.

Ich schloss kurz die Augen und verarbeitete die Erkenntnis. Damit waren auch die Daten über die MOTRANS-Strecke von Omega Centauri nach draußen gelangt.

Konnte es noch schlimmer kommen?

Wahrscheinlich ja, behauptete der Logiksektor.

Wie zur Bestätigung der düsteren Grundstimmung beobachtete ich auf einem Holo, wie sämtliche Sonden explodierten, als sie das Transmitterfeld erreichten. Die Traitanks hatten sich gar nicht erst die Mühe gemacht, das Feuer auf sie zu eröffnen.

Ich brauchte einen Moment, um meine Gedanken zu sammeln - wenngleich nicht wegen der Sonden. Es war anzunehmen, dass die Kolonne nun sofort Einheiten zu diesen drei Zielen beordern würde. Auf dem gewöhnlichen Weg, per Hyperraumflug.

Aber wie schnell wird das gehen?, fragte ich mich. Wie lange werden die Kolonnen-Einheiten brauchen, bis sie vor Ort sind?

Der Extrasinn zögerte kurz. Das kann ich nicht mit ausreichender Genauigkeit sagen. Es hängt von mehreren Faktoren ab. Einerseits von den tatsächlich erreichbaren Überlichtfaktoren der Kolonnen-Einheiten, die nach bisherigen Erkenntnissen fünfzig Millionen Licht und mehr betragen, andererseits von der Schnelligkeit, mit der die neuen Daten den normalen Dienstweg durchlaufen. Davon hängt dann der Zeitpunkt ab, wann TRAITOR seine Schiffe auf den Weg schickt.

Der Logiksektor hatte recht. Wie sahen die kleinen Dienstwege der Kolonne aus?

Zerberoff hatte überlebt, doch wie würde er nun vorgehen? Herrschte in der Kolonne Kadavergehorsam? Hatte er die Meldung sofort weitergegeben?

Oder wollte der Duale Kapitän die Standorte Nagigal, Gulver und Jiapho persönlich unter Kontrolle bringen, um sich zu profilieren und seine Stellung im Feldzug gegen die Milchstraße zu stärken?

In diesem Fall könnte alles etwas länger dauern.

Aber es war ebenso möglich, dass zunächst alle Meldungen nach CRULT übermittelt werden mussten, wo Antakur von Bitvelt zu entscheiden hatte. Und würde Antakur seine Zuständigkeit abtreten und die Truppen im Sektor D-Moda alarmieren, in unmittelbarer Nähe von Hangay? Höchst zweifelhaft, aber auch nicht ausgeschlossen.

Doch all das wird maximal auf ein paar Tage plus oder minus einige Stunden hinauslaufen. Mehr Zeit bleibt uns auf keinen Fall.

Ich zwang mich, ruhig zu bleiben. Dieser Einschätzung konnte ich mich anschließen. „Noch hat sich nichts geändert", flüsterte ich. Omega Centauri war sowieso nicht zu halten. Nun kam es lediglich darauf an, das Unternehmen Hangay zu retten.

Wie stehen die Chancen, die absolute Katastrophe abzuwenden?

Diesmal antwortete der Extrasinn ohne das geringste Zögern. Schlecht, sagte er lapidar.
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Die Beleuchtung des Konferenzraums, in den ich zuvor schon Cornor Lerz hatte bitten wollen, war hell und freundlich, eine kleine Aufmerksamkeit der Bordpsychologen, die um unseren Gefühlsstand wussten. Dass sie mit diesem Trick Erfolg haben würden, wagte ich zu bezweifeln. Oberst Jarett Varasin schaute jedenfalls nicht allzu heiter drein. „Die Lage ist bekannt", eröffnete ich das Gespräch. „Wir müssen davon ausgehen, dass TRAITOR über die Transmitterstrecke nach Hangay informiert ist. Omega Centauri ist auf Dauer nicht zu halten. Sobald Perry Rhodan eingetroffen ist, werden wir den Stützpunkt aufgeben müssen.. Ich bitte um Vorschläge und Ideen."

Rifkanka hob leicht den Rüssel. Ich nickte dem Unither zu. „Grob gerechnet liegt das Jiapho-Duo etwa 1,752 Millionen Lichtjahre von der Milchstraße entfernt. Bei einem Überlicht-Faktor von fünfzig Millionen sind für diese Distanz knapp dreizehn Tage erforderlich.

Entsprechend weniger Zeit bleibt dann für Nagigal und Gulver ..."

„Diese Daten sind mir geläufig", sagte ich unfreundlicher, als es meine Absicht war.

Meine Laune hatte sich nicht wesentlich gebessert. „Doch wir haben die Sonnentransmitter und werden deshalb schneller als die Traitanks der Kolonne sein. Bevor TRAITOR seine Truppen vor Ort hat, müssen wir die Stationen der Transmitterstrecke evakuiert haben."

„Das war auch mein Gedanke."

„Es stellt sich jedoch die Frage ... Wohin beorderst du die Einheiten von Nagigal, Gulver und Jiapho?"

„Jedenfalls nicht ins Kharag-System", antwortete ich, „denn hier warten Zerberoff, TRAICOON 0399 und die Traitanks nur darauf, uns aufreiben zu können. Selbst das nicht weit entfernte Tellox-Duo stellt keine Alternative dar."

„Infrage kommt eigentlich nur Jiapho", gab Oberst Varasin mir indirekt recht. „Du musst Immentri Luz bitten, die Flüchtlinge in die Spektralen Inselstaaten aufzunehmen!"

„Das ist vielleicht nicht ganz so einfach", sagte ich zurückhaltend.

Genau das war das Problem: Ich hatte bei dem Androiden schon vor einiger Zeit konkret angefragt, ob er mir gestatten würde, vor dem bevorstehenden Abflug der Spektralen Inselstaaten ein Kontingent Einsatzschiffe der LFT an der Negasphäre Hangay vorbeizubringen und dort abzusetzen.

Doch der kommissarische Transfermeister hatte abgelehnt. Diesen Teil müssten wir schon selbst regeln, hatte er klipp und klar verlauten lassen.

Ich hatte im Vorfeld bereits mit dieser Entscheidung gerechnet. Seine Argumente konnte ich sogar nachvollziehen, wenigstens zum Teil. Zum einen würde der endgültige Aufbruch der Inselstaaten noch Monate auf sich warten lassen. Und zum anderen wäre eine solche Hilfe ein aktiver Eingriff in einen heißen Krieg gewesen.

Das war der eigentliche Kern. Dazu würde Immentri Luz niemals bereit sein. Ein Androide, der mitunter schon ohnmächtig wurde, wenn er lediglich Zeuge gewalttätiger Auseinandersetzungen wurde :..

Geh nicht zu hart mit ihm ins Gericht, mahnte der Extrasinn. Bedenke seine Herkunft und Lebensgeschichte Ich knurrte unwillig. Hier stand das Schicksal aller Galaktiker auf dem Spiel.

Von den Befindlichkeiten Einzelner durfte ich mich nicht aufhalten lassen. „Luz hat die Beförderung unserer Einheiten schon einmal abgelehnt", fuhr ich fort. „Aber unter anderen Voraussetzungen. Damals erbat ich Hilfe bei einer militärischen Operation, doch dieses Mal sind die Einheiten, um die es geht, auf der Flucht vor der Kolonne."

Luz' Befindlichkeiten eröffnen dir gute Chancen, dass der harmoniesüchtige Androide dir deine Bitte diesmal gewährt, wisperte der Extrasinn süffisant.

Am liebsten hätte ich über den gelungenen Seitenhieb laut aufgelacht, doch ich verzichtete darauf. Welchen Eindruck hätte das auf die anderen Konferenzteilnehmer gemacht? „Noch sind die Inselstaaten bei Jiapho vor Ort", sagte Oberst Varasin. „Wir könnten über die Justierungsstation Trixal Kontakt mit ihnen aufnehmen und Luz über das Eintreffen der Flüchtlinge informieren."

Ich nickte. „Auf dem weiteren Zug der Inselstaaten sollte es kein Problem sein, die Flüchtlingsschiffe in der Milchstraße abzusetzen. Solange damit kein direkter Kampfeinsatz verbunden ist, wird sich Immentri Luz mit diesem Arrangement einverstanden erklären."

„Die einzige andere Alternative wäre der Vorstoß zum Zhaklaan-Trio in Qoor", warf Rifkanka ein.

Daran hatte ich auch schon gedacht. Qoor war eine 2100 Lichtjahre durchmessende Satellitengalaxis von Andromeda. Erst vor Kurzem war es uns gelungen, die Verbindung zum dortigen lemurischen Sonnentransmitter, eben dem Zhaklaan-Trio, zu aktivieren und den Justierungsplaneten problemlos in die Hand zu bekommen. Diese Strecke benutzten wir also bereits.

Ich erlaubte mir, die Gedanken kurz schweifen zu lassen. Vor wenigen Tagen hatte alles noch ganz anders ausgesehen.

Sogar ein Brückenschlag nach Andromeda war in greifbare Nähe gerückt, auch wenn wir keinen vergleichbaren Erfolg hinsichtlich einer Verbindung zum Gercksvira- beziehungsweise Nysoor-Sonnenfünfeck hatten erzielen können.

Auch ob sich andere aus den Graunzer-Daten bekannte jSonnentransmitter in Andromeda reaktivieren ließen, musste vorläufig offenbleiben. Bislang hatte keine der Schaltstellen auf die Anfrageimpulse reagiert.

Aber trotzdem: Wer hätte, als die Hyperimpedanz-Erhöhung über die Milchstraße hereingebrochen war und das Leben bis in die Grundfesten erschüttert, ja fast zum Erliegen gebracht hatte, damit gerechnet, dass die Galaktiker schon so bald wieder einen Fuß nach Andromeda setzen würden oder nach Hangay? Im Grunde war es unvorstellbar, welchen Neuaufschwung die galaktische Technik genommen hatte. Und diesmal waren die Terraner bei fast allen Entwicklungen federführend, und sie waren praktisch ganz ohne Anleihen bei den Technologien anderer Spezies ausgekommen.

Von den Sonnentransmittern vielleicht einmal abgesehen.

Ja, bis vor wenigen Tagen hatte alles noch sehr gut ausgesehen. Und jetzt? Alles Makulatur. Die Mission Hangay war aufs Äußerste gefährdet, TRAITOR stand vor einem bedeutenden Etappensieg.

Noch ist nicht alles verloren, mahnte der Logiksektor.

Natürlich nicht, erwiderte ich. Du musst nicht befürchten, dass ich mich in eine Depression steigere.

Die kurze Abschweifung hatte dazu beigetragen, meine Gedanken zu klären. „Also gut", sagte ich. „Bordpositronik, notieren. Wir schicken unverzüglich ein Botenschiff in die Haupt-Transmitterzone von Kharag. Flug über Nagigal und Gulver zum Jiapho-Duo. Das Schiff überbringt folgende Befehle: All unsere Einheiten werden Nagigal und Gulver augenblicklich verlassen und zum Jiapho-Duo vorstoßen.

Dort muss Immentri Luz so schnell wie möglich darüber in Kenntnis gesetzt werden, dass wir in einer Angelegenheit auf Leben und Tod seine Hilfe brauchen.

Positronik, ausführen."

„Verstanden", antwortete der Bordrechner der HALLEY mit samtweicher Stimme.
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Aber wir waren noch längst nicht fertig.

Weitere Entscheidungen warteten darauf, getroffen zu werden. „Wir dürfen MOTRANS-OC1 nicht vergessen", sagte ich. Die Mobile Transmitter-Plattform sollte den Einflug nach Omega Centauri erleichtern und war beim Leuchtfeuerstern OC-1 positioniert, während sich MOTRANS-OC2 direkt beim Sonnendodekaeder befand. „Wir müssen wohl oder übel davon ausgehen, dass Zerberoff über sie Bescheid weiß."

Jarett Varasin nickte nachdenklich. „Wir können nicht einmal vermuten, wie lange sie an ihrem Standort noch sicher ist. Sollte die Terminale Kolonne über ausreichend RTV-Traitanks in der Hinterhand verfügen, woran ich nicht zweifle, wird sie die Mobile Transmitter-Plattform binnen kürzester Zeit ausschalten."

Der Oberst hatte recht. Mir blieb keine andere Wahl. Ich musste die MOTRANS-Einheiten unverzüglich in Sicherheit bringen, sie waren zu wichtig für den Fortbestand des Solsystems. Terra darf nicht fallen, hallten die Worte des Nukleus in meinem inneren Ohr. „Positronik, Befehl: Die MOTRANSO01 verlässt umgehend den Bereich von Omega Centauri, MOTRANS-OC2 fliegt so schnell wie möglich durch den Transmitter. Ausführen."

„Verstanden. Die Anweisung wurde weitergegeben."

„Bevor MOTRANS abgezogen wird, sollten wir noch Kurierschiffe ausschicken", sagte der Kommandant. „Einerseits über die Transmitterstrecke, andererseits nach Terra."

„Danke für den Vorschlag. Positronik, Befehl weitergeben", sagte ich, wenn auch ziemlich geistesabwesend.

Ich machte mir über etwas anderes Gedanken. Hatte ich den Befehl für die Auflösung der MOTRANS-Strecke etwa vorschnell erteilt? Das hatte zur Folge, dass die Hyperschwallfronten von Omega Centauri nur noch mit Schwierigkeiten zu befliegen waren. Und vermutlich mit Verlusten. Selbst mit genauer Kenntnis der ruhigen Enklaven hatten wir fünf Tage benötigt, um Omega Centauri zu durchqueren und nach Kharag vorzustoßen.

Aber das eigentliche Problem dabei war ein ganz anderes. Mit der Errichtung der MOTRANS-Strecke waren zahlreiche Einheiten zum Sonnendodekaeder vorgestoßen, die vermutlich rein technisch gar nicht in der Lage waren, die komplette Strecke im Alleinflug zu bewältigen. Die PONTON-Tender wie ENTDECKER verfügten zwar über eine umfangreiche Spezialausstattung, denn das tödlich gefährliche Chaos, durch das sie sich bewegten, verlangte den Schiffsriesen alles ab. Aber die anderen, nicht so gut ausgerüsteten Schiffe ...

Sollte ich jetzt etwa befehlen, damit zu beginnen, unter direkter Bedrohung der Traitanks und des Kolonnen-Forts Besatzungen dieser Schiffe auf andere umzuladen? Sollte ich wertvolle Einheiten einfach zurücklassen, nur weil sie im Alleinflug Omega Centauri nicht mehr verlassen konnten?

Deine Entscheidung war richtig, weil sie die einzig logische war, beruhigte mich der Extrasinn. Es gibt andere Möglichkeiten, wie du die betreffenden Raumer in Sicherheit bringen kannst, und du kennst sie auch. Oder muss ich sie dir groß und breit erläutern?

Nein, das musste der Logiksektor keineswegs. Ich räusperte mich. „Positronik, einen weiteren Befehl umsetzen. Alle Einheiten, die Omega Centauri nach Auflösung der MOTRANS-Strecke aus eigener Kraft nicht mehr verlassen können, werden umgehend durch den Sonnentransmitter nach Nagigal ausfliegen."

Oberst Varasin sah mich überrascht an. „Wir haben es nicht mit einem quantitativen Unsicherheitsfaktor zu tun", fügte ich hinzu. „Entweder Immentri Luz bringt sämtliche Einheiten in Sicherheit oder gar keine. Es spielt keine Rolle, ob es fünf, fünfhundert oder fünftausend sind.

Ich hoffe, dass auch für diese Schiffe Jiapho und die Spektralen Inselstaaten die Rettung sein werden."

„Und wenn Luz sich weigert?", fragte der Oberst.

Ich zuckte die Achseln. „In unserer derzeitigen Situation bleibt uns nichts anderes übrig, als einige Risiken einzugehen."

Varasin schaute weiterhin zweifelnd drein. „Haben wir etwas übersehen?", fragte ich brüsk.

Niemand antwortete. „Dann danke ich für dieses fruchtbare Gespräch." Ich erhob mich. „Kehren wir auf unsere Posten zurück."

Bevor ich nach den anderen den Konferenzraum verließ, schaltete ich die helle und freundliche Beleuchtung aus. Ich befürchtete, dass sie ihren Zweck nicht erfüllt hatte. Sie hatte die dunklen Wolken nicht vertreiben können, die am Himmel dräuten und` Schatten auf eine Zukunft warfen, die mir ohnehin schon finsterer denn je vorkam.
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Kaum hatte ich wieder in meinem Sessel in der Zentrale Platz genommen und die aktuellen Holos aufgerufen, konnte ich schon beobachten, wie sich die ersten kleineren Einheiten in Bewegung setzen.

Ihr Ziel war die Haupt-Transmitterzone des Sonnendodekaeders.

Ich kannte dieses Gebilde der alten Lemurer wirklich fast wie meine eigene Westentasche, hatte genug hier erlebt, angefangen mit den Ereignissen im Jahre 1225 NGZ. Damals war ich nach einem Überfall auf das Epetran-Archiv auf Arkon einer Verschwörung gegen meinen Heimatplaneten auf' die Spur gekommen.

Diese hatte mich erstmals in den unzugänglichen, unerforschten Kugelsternhaufen Omega Centauri geführt.

Ich hatte auf Kharag meinen Gegenspieler Zoltral besiegt, doch meine Freundin Li, damals meine große Liebe, war gestorben - und gleichzeitig dem Einfluss einer Bewusstseinstransfermaschine unterlegen.

Und ich war Samkar wieder begegnet, einem Roboter der Kosmokraten. Das war der Auftakt für weitere erstaunliche Ereignisse gewesen, die mich bis nach Gruelfin geführt hatten.

Aber damals, als die Ereignisse ihren Lauf nahmen, hatte ich mir nicht träumen lassen, welche Bedeutung Omega Centauri noch einmal für sämtliche Galaktiker haben würde.

Als ich das Holo betrachtete, war mein Staunen kaum geringer als in jenem Moment, da ich die Schöpfung der Lemurer zum ersten Mal geschaut hatte.

Insgesamt 20 blaue Sonnen bildeten die Eckpunkte eines regelmäßigen Polyeders.

Schon dieser Umstand war atemberaubend.

Sie alle gehörten dem Spektraltyp A4V an, und ihr Durchmesser betrug jeweils mehr oder weniger zweieinhalb Millionen Kilometer, ihre Oberflächentemperatur jeweils etwa 8400 Kelvin. Welchen Aufwand mussten die Lemurer betrieben haben, um diese fast identischen Sonnen hier in diesem Kugelsternhaufen zusammenzuführen!

Allein der Anblick konnte einen unbedarften Geist schon um den Verstand bringen. Verband man die Eckpunkte der 20 Sonnen miteinander, erhielt man als Ergebnis ein Pentagon-Dodekaeder, bei dem die 30 Kanten eine Oberfläche aus zwölf regelmäßigen Fünfecken bildeten.

Zu allem Übermaß entsprach diese Zahl auch noch der Heiligen Zwölf des lemurischen duodezimalen Rechensystems.

Was mochten sich die Vorfahren der Menschen wie der Arkoniden damals gedacht haben, als sie sich an die Erschaffung dieses Kunstwerks machten?

Eines Kunstwerks, das zudem eine unglaubliche praktische Bedeutung hatte?

Der Durchmesser des Gebildes betrug rund 42 Lichtstunden, das entsprach 45,2 Milliarden Kilometern. Alle 30 Kanten hatten eine gleiche Länge von 16,128 Milliarden Kilometern, und der Durchmesser des Umkreises einer der Seitenflächen betrug genau 27,428 Milliarden Kilometer.

Wollten wir das Pentagon-Dodekaeder abfliegen oder benutzen, mussten wir entweder in den Linearraum gehen oder auf Kurztransitionen zurückgreifen, weil die Distanzen für Unterlichtgeschwindigkeit einfach zu groß waren!

Im Zentrum der Wirkungslinien und fächerartigen Einflusszonen des Gebildes wirkte die hypertechnisch gesteuerte Bündelung der Sonnenemissionen, die den Transmittereffekt entstehen ließ.

Aber damit nicht genug. Jedes der Sonnenfünfecke konnte als einzelner Sonnentransmitter geschaltet werden, und hinzu kam das Zusammenwirken von allen 20 Sonnen. Dabei entstand die Transmitterzone im Zentrum des Dodekaeders. Im Normalbetrieb waren von den Lemurern jedoch bevorzugt die Sonnenfünfecke von Boden- und Deckfläche als Transmitter verwendet worden, bezeichnet als Transmitterzone Kharag I- das untere Gebilde - und Kharag II, das obere.

Wir Galaktiker waren jedoch auf höchste Effizienz angewiesen.

In der Transmitterzone flammte eine Energieballung auf, die sich nun, nach der Aktivierung, zu einem turbulenten, violett und orangerot leuchtenden Konzentrationsgebiet von mehreren Millionen Kilometern Durchmesser aufblähte.

Ich achtete nicht mehr auf die genauen Zahlen und genoss einen Moment lang das Schauspiel, das das Holo mir zeigte.

Ein orangeroter Strahl zuckte aus der 'Energieballung hervor, wie immer, wenn sich in aktivem Zustand des Transmitters ein Transportobjekt näherte. Eine ungeheure Kugelblitz-Entladung blendete auf und erfasste LFT-BOXEN und ENTDECKER, die die Abstrahl-Position eingenommen hatten. Datenholos verrieten, dass sich hyperenergetische Stoßfronten ausbreiteten.

Im nächsten Augenblick wurden unsere Einheiten mit ungeheurer Fahrtbeschleunigung angezogen, in die Transmitterzone gerissen und augenblicklich entmaterialisiert.

Der endgültige Anfang vom Ende, dachte ich, obwohl mich das Schauspiel eigentlich mit Ehrfurcht hätte erfüllen müssen. Die Evakuierung von Omega Centauri hat begonnen. Wir räumen unseren Stützpunkt.

Wir weichen TRAITOR.

Bevor ich mich weiterhin trüben Gedanken hingeben konnte, leuchtete ein Holo vor mir auf. „Rabun Elveyn möchte dich sprechen", sagte die samtweiche Stimme der Bordpositronik. „Rabun Elveyn?" Der Name sagte mir in diesem Augenblick gar nichts. „Der neue Sprecher der Haluter."

„Oh." Ich musste irgendeine Information verpasst haben. Wahrscheinlich hatte die Positronik meinen Befehl, während der Konferenz nicht gestört zu werden, zu wörtlich genommen. Aber warum hatte sie mich auf meinem Weg zur Zentrale nicht darüber informiert, dass sich bei unseren Verbündeten etwas getan hatte? „Durchstellen."

Das Holo veränderte sich und zeigte einen der sanften Riesen. Ich erkannte ihn nicht; er entsprach sehr genau dem Durchschnittstypus seiner Spezies, was es Humanoiden wie Arkoniden oder Terranern praktisch unmöglich machte, einzelne Individuen zu unterscheiden, selbst wenn man über ein fotografisches Gedächtnis verfügte. Aber eben dieser Umstand verriet mir, dass ich noch nie mit ihm zu tun gehabt hatte. „Ich grüße Sie", sagte ich, wie die Höflichkeit es verlangte. „Ich grüße Sie ebenfalls." Elveyn entblößte seine Zähne. Das Lächeln hätte manches Lebewesen vor Angst sterben lassen. „Omega Centauri ist verloren, nicht wahr?"

„Ja", antwortete ich geradeheraus. „Können unsere dreißigtausend Schiffe bei einer Schlacht gegen die Terminale Kolonne etwas bewirken? Stellen sie das Zünglein an der Waage dar?"

„Nein."

„Sie haben Evakuierungsmaßnahmen eingeleitet, Atlan. Hiermit möchte ich Sie darüber informieren, dass auch unsere dreißigtausend Einheiten Omega Centauri verlassen werden."

Ich bemühte mich, ein Schlucken zu unterdrücken. „Verständlich", sagte ich. „Die Hälfte unserer Einheiten wird sich in Richtung Tharbana absetzen", fuhr der Haluter fort. „Die andere Hälfte würde gern ebenfalls durch den Transmitter fliegen."

Ich fragte mich kurz, wie Immentri Luz auf die Anwesenheit weiterer 15.000 Schiffe reagieren würde - und die Lemurernachkommen, die bei den Sonnentransmittern lebten, auf eine so große Zahl von Bestien-Nachkömmlingen. „Unser Ziel ist jedoch nicht die Sicherheit der Spektralen Inselstaaten", sprach Elveyn weiter. „Vielmehr wollen wir nach Andromeda beziehungsweise Pinwheel vorstoßen. Und wir hoffen darauf, dass Sie uns zumindest einige der bereits verlegten einhundertfünfundzwanzig PONTON-Tender zur Verfügung stellen werden, die den zweihundertfünfzig ENTDECKERN zugeteilt sind."

Ich musste eine Entscheidung treffen, und zwar schnell. Wenn ich davon ausging, dass mein Plan fehlschlug, spielten ein paar PONTON-Tender mehr oder weniger keine Rolle. In diesem Fall konnte ich mir immerhin zugutehalten, Tausende von Besatzungsmitgliedern gerettet zu haben.

Ging ich davon aus, dass er glückte, benötigte ich die Tender nicht mehr, und mittelfristig würde es den Halutern - und damit sämtlichen Galaktikern - gelingen, trotz der Hyperimpedanz-Erhöhung zwei Nachbargalaxien zu erreichen.

So oder so, ich konnte nicht verlieren.

Ich hatte nichts mehr zu verlieren. „Selbstverständlich", sagte ich. „Ich verstehe Ihre Gründe und kann sie nur gutheißen. Ich überspiele Ihnen einen Befehlskode, mit dem Sie so viele Tender anfordern können, wie Sie brauchen. Und ..." Ich hielt inne. „Ja?", fragte Rabun Elveyn. „Ich wünsche Ihnen viel Glück bei Ihrem Unterfangen."

Der Haluter zögerte kurz. „Ich Ihnen ebenfalls, Atlan", sagte er dann. „Sie werden es brauchen."

O ja, dachte ich, als das Holo erlosch. In der Tat.

 

6.

 

»Dongu Gok«

JEFE CLAUDRIN

 

Nein!, dachte Dantyren aufgebracht, als er die Holodaten las. Haltloser Zorn durchdrang ihn. Er spielte kurz mit dem Gedanken, in den Singulären Intellekt zu wechseln, verzichtete dann jedoch darauf.

Welche Vorteile konnte ihm das verschaffen? Sollte er die drei Koda Aratier mit der Endogenen Qual bestrafen oder dem Endogenen Genuss beglücken?

Oder etwa sich selbst damit aufputschen?

Das war sinnlos.

Nein, dachte er erneut. Nicht jetzt! Nicht ausgerechnet jetzt! Er spürte, dass er vor Hilflosigkeit und Wut zitterte.

Bislang war alles ohne Zwischenfälle verlaufen, doch mit einem Schlag war seine gesamte Planung hinfällig geworden.

Alles war ihm so einfach vorgekommen, nachdem es ihm gelungen war, sich in die JEFE CLAUDRIN einzuschleichen. Er hatte nur warten müssen, warten, bis Perry Rhodan endlich erschien, um dann seine Mission zu vollenden. Und mm ...? „Zerberoff!", zischte der Teil Dantyrens, der einmal Roi Danton gewesen war. Das konnte nur Zerberoffs Werk sein...

Aber dann zwang er sich zur Ruhe. Der andere Duale Kapitän hatte keineswegs so gehandelt, um ihm zu schaden. Er hatte nur sein Leben gerettet und danach die Entscheidungen getroffen, die er für die richtigen hielt. Zerberoff war zu TRAITORS Nutzen so vorgegangen.

Dantyren konnte ihm keinen Vorwurf machen. Er hätte genauso gehandelt.

Zögernd trat er einen Schritt von dem Hologramm zurück, ohne es aus den Augen zu lassen. Yrendir spürte Dantons Erregung und Frustration und hielt sich zurück.

Alles war so einfach gewesen ... Er hatte die Überwachungssysteme manipuliert und war in die Kabine eines Offiziers eingedrungen, der zurzeit Dienst tat. So hatte er sich Zugriff auf die Holos verschaffen können, die bordweit über das Geschehen informierten, und damit endlich erfahren, was in Omega Centauri aktuell vor sich ging.

Zerberoff musste es gelungen sein, das zur Sicherheit installierte Transportfeld zu aktivieren. Verstärkung war eingetroffen - TRAICOON 0399 und ein Viertel eines Chaos-Geschwaders.

Und die Einheiten der LFT hatten den Rückzug angetreten. Atlan .evakuierte einen Großteil der Schiffe, die er im Kharag-System zusammengezogen hatte, durch den Sonnentransmitter.

Damit musste sich Dantyren fragen, ob Perry Rhodan überhaupt noch in Omega Centauri auftauchen würde. Höchst unwahrscheinlich, wenn der Arkonide den Stützpunkt aufgab. Das war zwar gleichbedeutend mit einem Sieg für TRAITOR, aber gleichzeitig auch das Scheitern seiner Mission.

Mit hilfloser Wut beobachtete Dantyren, wie einhundert Schiffe der Galaktiker.

LFT-BOXEN und ENTDECKER, Kurs auf die Haupt-Transmitterzone des Sonnendodekaeders nahmen und abgestrahlt wurden. Das energetische Feld hatte soeben die ersten Einheiten der Galaktiker in Richtung Nagigal transportiert.

Dann kam es noch schlimmer. Über den Bordfunk informierte der Kommandant der JEFE CLAUDRIN die Besatzung, dass er den Befehl erhalten hatte, ebenfalls den Rückzug durch den Sonnentransmitter anzutreten. Die JEFE CLAUDRIN gehörte zu den nächsten einhundert Einheiten, die evakuiert werden sollten, und hatte bereits Fahrt aufgenommen.

Während Dantyren auf dem Holo den Flug in Richtung Transmitterzone beobachtete, mischte sich in seinen Zorn und seine Enttäuschung schlagartig Besorgnis.

 

*

 

Er hatte vorgehabt, auf Perry Rhodan zu warten und dann ihn und Atlan zu töten, um der Galaxis Milchstraße ihre Ikonen des Widerstands zu nehmen. Doch nun musste er gezwungenermaßen mit der JEFE CLAUDRIN durch den Sonnentransmitter fliegen.

Einen Moment lang spielte er mit dem Gedanken, alles auf eine Karte zu setzen und auf eigene Faust zu versuchen, das Schiff vor dem Transfer zu verlassen.

Doch das war ausgeschlossen, wäre lediglich eine Panikreaktion gewesen.

Damit hätte er auf jeden Fall Verdacht erregt. Er stand zum einen nicht auf der Besatzungsliste, und zum anderen würde Atlan misstrauisch werden, wenn ein Haluter das Schiff verließ.

Außerdem würde die JEFE CLAUDRIN das Abstrahlfeld des Transmitters in wenigen Minuten erreichen. Dann war alles zu spät; er würde Omega Centauri wohl oder übel mit dem ENTDECKER-Raumer verlassen müssen. „Noch ist nicht alles verloren", flüsterte die menschliche Hälfte Dantyrens.

Yrendir schwieg, brachte keine Einwände vor.

Danton lächelte schwach. Er war nun die maßgebliche Hälfte des Duals, zumindest bei diesem Einsatz. Nun ja, vielleicht war er immer die bedeutendere Hälfte gewesen.

Aber er kannte die Galaktiker und wusste, wie sie reagieren würden. Seine Erfahrung verschaffte ihm einen eindeutigen Vorteil.

Er hatte die Erschütterung überwunden.

Vielleicht gab es doch noch eine Möglichkeit. Ziel der JEFE CLAUDRIN war gemäß der Flottenorder für sämtliche betroffenen Einheiten das Jiapho-System.

Sicher, sein ursprünglicher Plan war damit hinfällig. In Omega Centauri kam er nicht mehr an Rhodan und Atlan heran.

Andererseits war es durchaus möglich, wenn nicht sogar wahrscheinlich, dass die beiden ihm auf seinem Weg nach Jiapho folgten. Er bezweifelte, dass sie sich auf das sinnlose Unterfangen einlassen würden, Omega Centauri zu verteidigen.

Dazu kannte er sie zu gut; dafür waren sie zu erfahren.

Nein, mit ein wenig Glück musste er seine Pläne nur modifizieren. Was sprach dagegen, dass ihm im Jiapho-System der entscheidende Angriff gelingen würde? „Nichts", flüsterte er.

Allerdings würde er wohl oder übel versuchen müssen, zum Justierungsplaneten Trixal zu gelangen, dessen Daten der Besatzung mit dem Marschbefehl, übermittelt worden waren.

Denn dort würden sich Rhodan und Atlan auf jeden Fall sehen lassen, bevor sie in Richtung Hangay aufbrachen.

Dort musste er zuschlagen.

Einen Augenblick lang glaubte er, dass etwas in ihm, ein winziger Teil seiner selbst, gegen die neue Entwicklung aufbegehren wollte. Das ist eine Selbstmordaktion! Der Plan ist viel zu gefährlich! Die Unwägbarkeiten sind unberechenbar! Niemand kann dir garantieren, dass Rhodan und Atlan ebenfalls die Transmitterstrecke nehmen werden! „Du bist dir plötzlich unsicher", stellte Yrendir nüchtern fest.

Danton antwortete nicht, horchte gespannt in sich hinein.

Und da ist noch etwas, fuhr die innere Stimme fort. Der Transmittertransport birgt für dich ein tödliches Risiko! Ein Sprung über rund 940.000 Lichtjahre wird aufgrund des Entzerrungsschocks auf jeden Fall eine Ohnmacht nach sich ziehen. Ist die Gestaltformung deiner Koda Aratier gegen Bewusstlosigkeit gefeit?

Oder wird es dann keinen Dongu Gok mehr geben?

Danton stöhnte leise auf. Er glaubte plötzlich zu spüren, dass Schweißtropfen auf seiner Stirn perlten. „Ich muss hier weg", flüsterte er. „Ausgeschlossen", widersprach Yrendir. „Dafür ist es längst zu spät!"

„Ja", sagte er, und dann ließ seine unnatürliche Anspannung so schnell nach, wie sie gekommen war.

Eine andere Stimme flüsterte ihm etwas ein, unterschwellig und leise, so leise, dass er sie nicht genau verstehen konnte. Doch sie war einfach da und tat ihre Wirkung.

Allein ihre Anwesenheit ließ den Widerstand rasch aus seinem Geist entschwinden.

Er dachte an etwas anderes, spielte wieder mit dem Gedanken, in den Singulären Intellekt zu gleiten. Schon allein dieser Zustand war eine Begründung dafür, wieso TRAITOR die Dualen geschaffen hatte.

Seine Gedanken waren in diesem Zustand viel klarer als sonst, und seine psionischen Fähigkeiten waren nicht nur ein Symbol seiner Macht, sondern eine große Hilfe.

Ein Dual war mehr als nur die Summe seiner Teile.

Aber nein, wieso sollte er das ausgerechnet jetzt tun? Auch bei dem Fiasko im Arkon-System hatte der Dialog mit Yrendir ihm Vorteile eingebracht, obwohl es ihnen nicht gelungen war, die flüchtigen terranischen Attentäter zu ergreifen.

Und wie wollte er den Singulären Intellekt einsetzen? Die Koda Aratier hatten nur ihre Pflicht getan, und zwar zuverlässig.

Vielleicht sogar herausragend.

Was denke ich da?, durchzuckte es ihn.

Wieso diese abschweifenden Gedanken jetzt, in diesem kritischen Augenblick?

Die Kralle, flüsterte die andere Stimme.

Sie unterdrückt deinen Widerstand. Du merkst es nicht, aber sie ist immer da. Sie nimmt unentwegt Einfluss auf dich und sichert TRAITOR deine Loyalität.

Er atmete schwer, versuchte, diese Stimme zu unterdrücken.

Es gelang ihm nicht.

Aber so kritisch ist die Situation gar nicht, fuhr sie fort. Du kannst sowieso nur warten ... warten und hoffen... „Dieses elende Warten!", schrie er. Und als hätte er mit diesem Ausbruch sein inneres Gleichgewicht zurückgefunden, kehrten wieder Ruhe und Klarheit in seine Gedanken zurück.

In wenigen Minuten würde er wissen, ob er und die Koda Aratier diese kritische Situation überstehen würden. Auf dem Holo sah er, wie die Energieballung erneut zu einem turbulenten, violett und orangerot leuchtenden Konzentrationsgebiet von etwa zweieinhalb Millionen Kilometern Durchmesser aufflammte.

Und die JEFE CLAUDRIN setzte ihren Weg unbeeindruckt von seinen Zweifeln fort, näherte sich unaufhaltsam dem energetischen Tosen.

Hoffnung durchströmte ihn, Hoffnung auf die Fähigkeiten der Aratier. Sie erledigten ihre Aufgabe perfekt. Vor dem Einsatz hatte er sich keine Gedanken darüber gemacht, wie drei Koda Aratier und ein Dual ihren Bewegungsapparat steuern, wie sie atmen, essen und verdauen konnten, wie sie sich als ein Körper verhielten.

Manchmal hatte er den Eindruck, dass der Haluter Dongu Gok leicht hinkte, doch falls dem tatsächlich so sein sollte, war die Behinderung so schwach, dass sie niemandem auffallen würde.

Wenn er ehrlich zu sich selbst war, interessierte ihn das auch nicht. Die Koda Aratier erledigten ihre Aufgabe und erfüllten ihre Pflicht, wie TRAITOR es von ihnen verlangte. Er musste sich darauf verlassen können, dass die Terminale Kolonne ihm kompetente Helfer zur Verfügung gestellt hatte.

Auf die Koda Aratier ist Verlass!, dachte er- mit verzweifelter Hoffnung. Dann sah er auf dem Holo, dass der ENTDECKER die Abstrahlposition eingenommen hatte.

Er stöhnte auf, als ein orangeroter Strahl aus der Energieballung hervorzuckte und fast gleichzeitig eine ungeheure Kugelblitz-Entladung aufblendete und die JEFE CLAUDRIN erfasste.

Dann löschte ein heftiger Schlag das Bewusstsein des Duals aus.

 

*

 

Laurai Broder hatte entsetzliche Angst.

Manchmal ließ dieses unkontrollierbare Gefühl sie frösteln, bis sie sich in ihrer Erstarrung kaum noch bewegen konnte, manchmal erhitzte es sie, bis sie zu verbrennen glaubte. Sie wusste selbst, dass diese Furcht unnatürlich war und sie etwas dagegen unternehmen musste.

Sie hatte es nur noch nicht geschafft.

Und sie wusste nicht, was schlimmer war, diese Angst oder die Erkenntnis, dass ihr Leben eine Lüge war.

Sie war Technikerin. Und zwar eine gute.

Wenn ein VRITRA-Geschütz beim Dauerfeuer heiß lief und auszufallen drohte, wusste sie nicht nur wegen ihrer gründlichen Ausbildung, was sie zu tun hatte, um es so schnell wie möglich wieder hinzubekommen. Oder, ungekünstelt ausgedrückt, wie sie es kühlen musste.

Wenn ein Küchen-Syntho ausfiel, wusste sie genau, welche Knöpfchen sie drücken oder Teile sie auswechseln musste, damit die Gäste der betroffenen Messe, die pervers - nun ja, über Geschmack ließ sich nicht streiten - oder mutig genug waren, sofort wieder ihre künstlichen Muurt-Würmer goutieren konnten.

Sie liebte ihren Beruf. Sie war gut darin und fand in ihm durchaus Erfüllung.

Aber es war ein Fehler gewesen, diesen Job an Bord eines Raumschiffs auszuüben.

Klar, sie war freiwillig zur LFT-Flotte gegangen. Sie hatte sich freiwillig für den Einsatz in einem ENTDECKER gemeldet.

Und sie war kaum einen Tag an Bord gewesen, als sie festgestellt hatte, dass sie das Leben in einem Raumschiff nicht ertrug.

Sie wusste nicht, woran es lag.

Ihre Kabine war durchaus geräumig, - und sie konnte eine Holowand erzeugen, die ihr einen Sonnenuntergang auf Loipos vorspiegelte. Zahlreichen Lexika zufolge war das die Welt in der Milchstraße, auf der man die schönsten Sonnenuntergänge überhaupt beobachten konnte.

Vielleicht hätte sie stattdessen einen Sonnenuntergang auf der Erde programmieren sollen. Loipos war zwar an der Oberfläche ein Paradies, doch erwies sich die Vegetation dieser Welt als hoch aggressiv und schien mit einer gewissen Intelligenz gegen jedwede Besucher vorzugehen.

Sie hatte es eben noch nie richtig hinbekommen.

Die Korridore eines Raumschiffs waren endlose Schläuche, durch die man sich tagelang bewegen konnte, ohne sein Ziel zu erreichen. Die Maschinenräume waren mechanische Monstren, in denen jederzeit Aggregate explodieren konnten. Die Antigravschächte waren tödliche Fallen, in denen man, wenn man Glück hatte, von Sicherheitsnetzen oder Prallfeldern aufgefangen wurde, bevor man auf dem Boden zerschmetterte.

Wenn man Glück hatte.

Und die Küchen ... die Küchen waren winzige Kabuffs, in denen die Synthos so dicht an dicht standen und so viel Hitze abgaben, dass man nach zwei Minuten Aufenthalt die Uniform wechseln musste.

Mitsamt der Unterwäsche.

Zuerst hatte sie versucht, sich mit dummen Sprüchen an Bord der HALLEY zu behaupten, ihre Unsicherheit und Angst zu überspielen. Jetzt erst recht!, zum Beispiel, wenn es ihr besonders schlecht ging. Oder: Das wüsste ich aber!, wenn sie mit dem Gedanken spielte, ihren Abschied einzureichen und sich auf dem nächstbesten Planeten abzusetzen. Oder: Im Leben nicht!, wenn sie nachts in ihrer Kabine saß und nicht schlafen konnte und unerträgliche Angst hatte und sich genau dieses nehmen wollte, weil sie es einfach nicht mehr ertragen konnte.

Aber dumme Sprüche halfen ihr nicht weiter und lösten keine Probleme. Sie blieben nur dumme Sprüche, die ihre Schwierigkeiten nicht einmal übertünchen konnten.

Selbstverständlich hatte sie professionelle Hilfe gesucht. Aber die Bordpsychologen konnten ihr nicht helfen. Nein, sie litt nicht an Klaustrophobie. Nein, sie litt auch an keiner sonst bekannten psychischen Störung. Sicher konnte man es mit einer Therapie versuchen, aber...

Daran lag es nicht. Ihr Problem war ein anderes. Schlicht und einfach ausgedrückt: Sie konnte das Leben in einem Raumschiff nicht ertragen.

Raumschiffe waren eng. Dreckig und schmutzig. Und tödlich. Die kleinste technische Panne, der kleinste Navigationsfehler, und das Schiff würde explodieren oder in eine Sonne stürzen.

Der Antrieb konnte versagen, die Andruckabsorber konnten ausfallen und die unglaubliche Beschleunigung sie dann zu Brei zerquetschen, der...

Sie riss sich zusammen, verdrängte den Gedanken und setzte den Weg zum Maschinenraum fort, in dem bei einer Energiekupplung unerklärliche Fluktuationen im hochfrequenten Bereich festgestellt worden waren. Den Weg durch das Schiff zu bewältigen fiel ihr schon schwer genug. Wenn sie sich dabei auch noch ausmalte, was alles geschehen konnte, ließ sie sich besser direkt in die Krankenstation einliefern.

Denn genau das war der Kern des Problems.

Im Prinzip war es ein schlechter Witz. Sie, als Technikerin, und zwar als gute, hatte kein Vertrauen in die Technik, zumindest, wenn es sich um die eines Raumschiffs handelte. Nun ja, zur Technik vielleicht doch. Sie wusste, wie sie funktionierte und was man von ihr erwarten konnte.

Aber sie hatte keine Kontrolle.

Das war es.

Sie saß nicht in der Zentrale, traf keine Entscheidungen. Sie kroch durch enge, schmutzige Schächte, um zu Transformkanonen zu gelangen, die sie warten musste. Oder sie schwitzte in winzigen Küchen, damit Perverse - nein, Mutige - künstliche Muurt-Würmer essen konnten.

Sie war den Entscheidungen der Schiffsführung hilflos ausgeliefert. Sie wusste nicht einmal, was in diesem Augenblick geschah. Unterlief dem Piloten gerade ein Fehler, und die HALLEY flog geradewegs in die nächste Sonne?

Orientierte das Schiff sich kurz im Leerraum, und Traitanks griffen an? Sie wusste es nicht.

Aber jeden Augenblick konnte ihr Leben enden, und sie würde es nicht einmal bemerken. Oder sie hatte Unglück im Unglück und würde noch Minuten, Stunden, Tage um ihr Leben kämpfen, bevor sie dann starb, weil eine Verstrebung ihren Raumanzug aufriss, die Luft aus einer abgeschotteten Sektion entwich oder der Antrieb hochging.

Irgendwann hatte sie sich das Problem eingestanden und einen Versetzungsantrag gestellt. Sie wollte zurück auf die Erde.

Warum hatte sie ihre Heimat jemals verlassen? Um die Besatzung eines Raumschiffs mit Muurt-Würmern zu versorgen?

Aber es war zu spät gewesen. Die HALLEY hatte sich schon in Omega Centauri befunden. Sie war an Bord gefangen, und wie es aussah, würde sie Terra nie wiedersehen. Wie sollten sich die LFT-Einheiten gegen 120 Traitanks behaupten?

Sie hatte ausgeharrt. Dieses elende Warten hatte sie fast um den Verstand gebracht, zusätzlich zur allgegenwärtigen Angst, zur Verzweiflung, doch sie hatte durchgehalten. Falls die HALLEY durch den Sonnentransmitter gehen würde...

Versetzt mich bitte auf irgendeine Kontrollwelt!, dachte sie .inbrünstig. Die Justierungsstation Jiapho wäre das reinste Paradies für mich, bitte versetzt mich auf irgendeinen Planeten ... Auf dem ich den Himmel sehe und mein Horizont weiter reicht als bis zum nächsten Syntho in einer engen Kombüse.

In diesem Moment gellte der Vollalarm durch das Schiff.

Kampfbereitschaft!, dachte sie entsetzt
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Warum?, dachte ich. Warum greifen die Traitanks nicht an? Mittlerweile festigte sich in mir die Auffassung, dass alles, aber auch alles besser war als dieses elende Warten.

Dass ich völlig unlogische Gedanken hegte, war mir durchaus bewusst. Die Zeit arbeitete für uns. Je mehr davon verging, desto weiter kamen die Haluter und Terraner im Inneren von Kharag-Stahlwelt mit ihrer Arbeit voran.

Aber diese trügerische Ruhe ... Wir schickten ein Kontingent Flüchtlingsschiffe nach dem anderen durch den Sonnentransmitter, und Zerberoff reagierte nicht darauf. Untätig sah er zu, wie wir unsere Vorbereitungen trafen.

Ich berührte eine Schaltfläche meiner Kommandokonsole. „Verbindung mit Kharag", sagte ich. „Natürlich verschlüsselt. Versucht, Cornor Lerz aufzutreiben. Ich muss wissen, wann die Vorbereitungen auf der Stahlwelt abgeschlossen sein werden."

„Verstanden, Atlan", meldete sich Hylmor von Port Teilhard. „Ich informiere dich, sobald ich etwas in Erfahrung gebracht habe."

Ich nickte geistesabwesend und betrachtete die Ortungsholos. Nichts hatte sich verändert. Die Traitanks hielten ihre Formation um das Transferfeld.

Ich spielte kurz mit dem Gedanken, einen Scheinangriff fliegen zu lassen, ein kleines Scharmützel mit einem sofortigen Rückzug zu wagen, nahm aber Abstand davon, bevor der Logiksektor mich zurechtweisen konnte. Damit hätte ich nichts erreicht und nur das Leben Tausender von Galaktikern gefährdet. „Warum greifen die Traitanks noch immer nicht an?", flüsterte ich.

Dafür könnte es mehrere Erklärungen geben, antwortete der Logiksektor endlich.

Offensichtlich hatte er daran zu knacken gehabt, oder aber er hatte angesichts der kritischen Situation sämtliche Möglichkeiten besonders. gründlich analysiert.

Erstens, Zerberoff will uns zermürben, überlegte ich. Ein kleines Psychospiel. Er kocht uns im eigenen Saft und wartet darauf, dass uns Fehler unterlaufen.

Der Extrasinn schien leise zu lachen. Das wäre meine zweite Möglichkeit gewesen.

Die erste wäre, dass er schlicht und einfach auf Verstärkung wartet, um auf Nummer sicher zu gehen und jedes Risiko auszuschließen.

Risiko, dachte ich höhnisch. Mit einhundertzwanzig Traitanks und dem Kolonnen-Fort ist Zerberoff uns haushoch überlegen! Weshalb sollte er da noch warten?

Genau das war auch meine Überlegung, gab der Logiksektor mir recht. Deshalb habe ich die Lage auch unter allen Gesichtspunkten analysiert. Meines Erachtens verfolgt die Gegenseite gar nicht das Ziel, möglichst viele unserer Einheiten zu vernichten. Die Gegenseite will uns vielmehr Gelegenheit zur Flucht geben!

Einen Moment lang wusste ich nicht, was ich sagen sollte. Könntest du das vielleicht erklären?

Zerberoff hofft auf Panik, erläuterte der Logiksektor, um die Anlagen des Sonnentransmitters möglichst unbeschädigt und unmanipuliert übernehmen zu können!

Ich stutzte. Auf diese Möglichkeit war ich nicht gekommen; ich konnte mir nicht vorstellen, dass Zerberoff einen solchen taktischen Fehler beging.

Denn genau das würde natürlich nicht passieren; um, das zu verhindern, arbeiteten unsere Leute im Inneren von Kharag-Stahlwelt ja ohne Unterlass. Und je länger Zerberoff wartete, desto weiter kamen wir voran. „Meldung von Cornor Lerz!" Wie auf ein Stichwort baute sich ein Holo des Leiters der Abteilung Funk und Ortung vor mir auf. „Er schätzt, dass Kharag in einer Stunde deinen Vorstellungen gemäß gesichert sein wird."

Ich dankte dem Venusgeborenen, und Hylmor desaktivierte das Holo wieder.

Nun hieß es wieder warten. Aber nicht mehr lange. In spätestens einer Stunde würde ich eine wohl unangenehme Entscheidung treffen müssen.

Am liebsten hätte ich dem Gros der KombiTrans-Flotte unverzüglich den Fluchtbefehl erteilt. Aber das konnte ich nicht, solange die Haluter und die LFT-Techniker im Inneren der Stahlwelt noch die Grundlage zur Flucht legten.

Und vor allem nicht ohne Perry Rhodan!

Eine Stunde, dachte ich.

Was sollte ich tun, wenn diese Stunde verstrichen und Perry bis dahin noch immer nicht eingetroffen war?

 

*

 

„Ortung!", sagte Hylmor von Port Teilhard in der Sekunde, als ich es auf den Holos ebenfalls sah. „Weitere Aktivitäten beim UHF-Transmitterfeld! Dutzende neue Traitanks stoßen durch das Feld!"

Ich zerbiss einen Fluch.

Kursvektorprojektionen ergaben, dass ihr Ziel zweifellos Kharag war.

Und es wurden immer mehr Die scharfkantigeleganten Disken stoben im Schutz ihrer Fraktalen Aufriss-Glocken aus dem lodernden Feld am Rand des Systems und warfen dunkle Schlieren auf die Falschfarben-Darstellung der Sextanten-Ortung. So dicht und präzise rasten die 810 Meter langen und 610 Meter breiten ovalen Schiffe mit ihrer glattschwarzen, seltsam schimmernden Oberfläche in den freien Raum, dass sie mir einen Augenblick lang wie eine organische Entität vorkamen, wie eine seltsame Blume, die ihre Blüte öffnete und sich dabei gleichzeitig auflöste, nur um von einer weiteren ersetzt zu werden.

Der Strom der furchterregenden Einheiten schien kein Ende zu nehmen. 500, vermeldeten die Datenholos, 1000, 1500.

In gespenstischer Lautlosigkeit ordneten sie sich Lichtsekunden, schließlich Lichtminuten von dem Feld entfernt zu neuen Formationen, zu Speerspitzen und Wällen aus fraktaler Schwärze. 1936, kamen die Zähler der Holos schließlich zum Stillstand.

Das passte. Genau vier Chaos-Geschwader, dachte ich.

Und wir hatten ihnen nichts entgegenzusetzen. Die ausgestreuten Minen, die sie nicht aufhalten konnten, waren schon längst gezündet, und für den Großteil unserer Einheiten waren sie aufgrund ihrer Aufriss-Glocken nicht angreifbar.

Vielleicht war die erste Vermutung doch die richtige, stellte der Extrasinn lapidar fest. Vielleicht hat Zerberoff tatsächlich nur auf Verstärkung gewartet. Denn warum sollten die Angreifer jetzt noch zögern?

Zumindest, wurde mir klar, musste ich jetzt nicht mehr in einer Stunde eine unangenehme Entscheidung treffen. Das Heft des Handelns war mir wieder aus der Hand genommen worden. „Positronik, Vollalarm für die gesamte Flotte!", befahl ich. „Kampfbereitschaft!"

 

*

 

Natürlich behielt der Extrasinn recht.

Keine zehn Minuten später setzten sich die ersten der neu eingetroffenen Traitanks in Bewegung. Die Analyse der Kursvektoren ließ keinen Zweifel übrig: Ihr Ziel war die Stahlwelt. „Positronik, Evakuierung von Kharag mit allen Mitteln vorantreiben!", befahl ich.

Vor einem Moment schienen wir noch alle Zeit der Welt gehabt zu haben. Wie selbstverständlich war ich davon ausgegangen, unsere Vorkehrungen in aller Ruhe abschließen zu können.

Ein Fehler, wie sich jetzt herausstellte.

Aber ändern können hätte ich nichts; bis zum Abschluss der Arbeiten mussten wir noch eine dreiviertel Stunde ausharren, und selbstverständlich hatte ich schon Einsatzpläne für diese Eventualität ausgearbeitet.

Wobei mein theoretisches Problem -wo blieb Perry Rhodan? - plötzlich eine konkrete praktische Bedeutung bekommen hatte. Was sollte ich tun, wenn die Stahlwelt nicht mehr zu halten und Perry noch immer nicht eingetroffen war? Mir lag keine verlässliche Angabe vor, wann ich mit ihm rechnen konnte. Wie viele Menschen und Haluter sollte ich in der vagen Hoffnung in den Tod schicken, dass der Resident rechtzeitig erscheinen würde?

Wie viele Leben war sein Eintreffen wert?

Andererseits ... was war die LFT, der galaktische Widerstand gegen TRAITOR ohne einen Perry Rhodan wert?

Ich verdrängte den Gedanken und konzentrierte mich auf die Holos.

Immer mehr der schwarzen Schiffe nahmen Fahrt auf, bis schließlich sämtliche vier Geschwader gegen Kharag vorrückten.

Die 120 Traitanks, über die der Duale Kapitän zuerst das Kommando übernommen hatte, blieben weiterhin zur Sicherung des Transportfelds zurück.

In der Zentrale der HALLEY entwickelte sich zielgerichtete Aktivität. Neue Ortungen wurden analysiert, ihrer Bedeutung zufolge geordnet und aufbereitet. Die Positronik führte Hochrechnungen über einen möglichen Schlachtverlauf aus, und mir oblag es, die Daten zu interpretieren und Entscheidungen über unser Vorgehen zu treffen.

Langsam rückten die vier Chaos-Geschwader vor, entsetzlich langsam.

Vielleicht lag der Logiksinn mit seiner Äußerung doch richtig, dass es TRAITOR in Person von Zerberoff in erster Linie darauf ankam, Kharag-Stahlwelt und damit die Transmitterstrecke möglichst unversehrt in die Hand zu bekommen. „Schlachtordnung!", befahl ich. „Plan, Delta einleiten! Ausführung!"

Die Bordpositronik bestätigte mit ihrer samtweichen Stimme.

Auf dem Holo beobachtete ich, wie sich 15.000 Schiffe der Haluter und 1500 Einheiten der LFT in Bewegung setzten.

Sie zogen sich in. einem engen Ring um Kharag zusammen, um sich dem Angriff entgegenzustemmen. Auch die schwarzen Riesen akzeptierten, dass ich von der EDMOND HALLEY aus das Kommando übernahm.

Ich sah auf die Uhr, die den Countdown bis zur Räumung von Kharag herunterzählte.

Die entsprechenden Personentransmitter waren zwar längst bereit, doch bis auch der letzte Galaktiker die Stahlwelt verlassen konnte, würde noch knapp eine halbe Stunde vergehen.

Alle Verteidiger - die Haluter wie die LFT-Streitkräfte - wussten genauso gut wie ich, dass wir auf verlorenem Posten standen.

Und noch immer war nicht klar, wann Rhodan eintreffen würde -falls überhaupt.

Welche Möglichkeiten blieben mir noch?

Nur eine. Ich musste versuchen, mit den Traitanks Katz und Maus zu spielen.

Darauf setzen, dass Zerberoff keine Eile hatte. Und bis dahin alles tun, ohne Verluste durchzukommen.

 

*

 

Laurai Broder schrie leise auf. Ihr Albtraum war Wirklichkeit geworden.

Gefechtsalarm! Kampfbereitschaft!

Einen Moment lang war sie wie gelähmt.

Nun war die immerwährende latente Bedrohung, die das Leben an Bord eines Raumschiffs darstellte, zu einer akuten, konkreten geworden. Nun müsste sie jeden Augenblick damit rechnen, dass die HALLEY vernichtet wurde.

Und ich kann nichts tun, dachte sie. Nichts.

Sie war völlig hilflos, wusste nicht, was in dieser Sekunde vor sich ging. Wurde der ENTDECKER angegriffen? Oder flog er seinerseits einen Angriff?

Dann setzte sich ihre Ausbildung durch, die Routine, die man ihr immer wieder eingetrichtert hatte. Sie schloss ihren Raumanzug, den sie wie jedes Mitglied der Besatzung schon bei der ersten Alarmstufe angelegt hatte, und stellte die Sauerstoffzufuhr etwas höher als normal ein. Wie im Rausch kroch sie durch den engen Schacht. Verzweifelt versuchte sie sich zu erinnern, was man nun von ihr erwartete. Sollte sie weiterhin ihren Auftrag befolgen und versuchen, diese verdammte Energiekupplung zu reparieren, oder neue Anweisungen einholen?

Sie wusste nicht genau, was sie tun sollte, und tat gar nichts, kroch einfach nur weiter, als wäre das eine Lösung, und wartete auf Befehle, die nicht kamen.

Ich werde sterben, dachte sie. Ich weiß nicht, was da draußen geschieht. Jeden Augenblick kann die HALLEY getroffen werden und explodieren, und ich werde nicht einmal merken, dass ich sterbe.

Sie riss sich zusammen. „Das wüsste ich aber", flüsterte sie und kroch weiter. „Mit mir nicht. Wir schaffen es."

Und so lächerlich es auch sein mochte, die dummen Sprüche gab ihr Mut. Zumindest für ein paar Sekunden. Die Wirkung würde schnell nachlassen, aber bis dahin...

Sie kroch weiter, dachte angestrengt nach. „Die Befehlslage bei Vollalarm ..."

Natürlich, sie hatte einen Befehl erhalten und musste ihn ausführen, bis sie andere Anweisungen bekam. Also weiter, zu der Energiekupplung ...

Ein unsichtbares Gewicht drückte sie auf den Boden. Spürte sie wirklich, dass der Andruckabsorber für einen Sekundenbruchteil ausgefallen war, oder war es nur Einbildung? Wäre sie nicht auf der Stelle tot, wenn der Absorber ausfallen würde?

War die HALLEY getroffen worden? War das der Anfang vom Ende? Was geschah in diesem Augenblick, während sie durch den verdammten Schacht kroch? Befahl Atlan einen sinnlosen Angriff, der ihr Leben kosten würde? Oder floh die HALLEY, verfolgt von Dutzenden von Traitanks, während ihre Schutzschirme bei 120 Prozentpunkten Belastung flackerten? „Nein, so läuft das nicht", flüsterte sie.

Wenn die VRITRA-Kanonen die thermonuklearen Energien von tausend Sonnenmassen abfeuerten, ging kein Dröhnen durch die HALLEY, brüllten die Maschinen nicht auf. Wenn der ENTDECKER getroffen und der Paratronschirm überlastet wurde, erzitterte die Schiffszelle nicht. Alles ging in schrecklicher Lautlosigkeit vonstatten.

Sie würde sterben, ohne es mitzubekommen. Einfach so. Von einem Augenblick zum anderen. Sie würde nicht einmal merken, dass sie tot war.

Oder doch? Sollte die HALLEY getroffen werden, würde es vielleicht zu Schwingungen des Rumpfs kommen, die man hören oder spüren konnte...

Angestrengt lauschte sie. Nichts.

Sie hatte entsetzliche Angst.

Warum hatte sie nur den Dienst auf einem Raumschiff angetreten?

Gab es einen grausameren Tod?

Weiter, nur weiter, dachte sie. Die Energiekupplung ... Vielleicht würde die HALLEY im entscheidenden Augenblick untergehen, nur weil diese Kupplung versagte. Sie musste sie reparieren, reparieren ...

Wurde das Schiff von einem schweren Schlag erschüttert? Erzitterte es?

Kreischten die Andruckabsorber, explodierten in der Zentrale Konsolen, fiel die Lebenserhaltung aus? „Nein. Alles geschieht lautlos, auch in einer Raumschlacht", flüsterte sie.

Sie kroch so schnell, dass sie aus dem engen Schacht stürzte. Nicht tief, vielleicht einen halben Meter, doch als sie auf den Boden prallte, stach ein heißer Schmerz durch ihr rechtes Bein.

Sie wusste sofort, dass sie es sich verstaucht, wenn nicht sogar gebrochen hatte.

Wie kann das sein?, fragte sie sich. Ich trage doch einen Raumanzug, habe alle Systeme aktiviert...

Es war vorbei. Sie würde hier hilflos liegen, ein paar Meter vor der verdammten Energiekupplung, und nicht mehr eingreifen können. Wäre es ihr gelungen, das Ding wieder hinzubekommen, hätte die HALLEY überlebt, wäre alles gut ausgegangen. Aber so ... „Jetzt erst recht!", flüsterte sie, und der dumme Spruch gab ihr neuen Mut. Sie versuchte aufzustehen und stellte verblüfft fest, dass es ihr gelang. Das Bein trug sie problemlos und schmerzte auch nicht mehr. „Medoeinheit, Behandlung einleiten", flüsterte sie trotzdem. Es konnte nicht schaden, auf Nummer sicher zu gehen.

Sie ignorierte die sinnlose Rückfrage der Einheit, die sich nach ihren Beschwerden erkundigte, und starrte auf das rote Flimmern vor ihr in der Luft. Sie glaubte zu spüren, wie die Energie knisterte.

Schlagartig wurde sie ruhig. Jetzt war sie in ihrem Element. In der Tat, die Kupplung war undicht. Energie entwich aus ihr, doch die automatischen Systeme hatten reagiert und ein Fesselfeld darumgelegt, eine Explosion - und damit Katastrophe - vorerst verhindert. „Denk nach!", flüsterte sie. Nach dem Hyperimpedanz-Schock waren derartige Vorfälle an der Tagesordnung. Sie wusste damit umzugehen, hatte schon Dutzende solcher Lecks gedichtet.

Sie machte zwei, drei Schritte - doch, das Bein hielt - und öffnete ein Wandpaneel.

Mit einem Druck auf ein Tastfeld aktivierte sie einen Holo-Schaltplan. „Verdammt!", fluchte sie. Die Kupplung versorgte eine VRITRA-Kanone mit Energie.

Wir werden alle sterben, weil die Kanone im entscheidenden Augenblick ausfällt, dachte sie. Fünf Traitanks stürzen sich auf die HALLEY, und Atlan befiehlt den entscheidenden Schuss, und...

Blödsinn! Natürlich war die Waffenleitzentrale, war Oberstleutnant Mandan, die Leiterin der Schiffsverteidigung für offensive und defensive Systeme, längst über den Ausfall der Energiekupplung informiert.

Und wenn nicht? Sie versuchte sich vorzustellen, was in dem Feuerleitoffizier hinter der VRITRA-Kanone vorging.

Welstur Pizmut fluchte. Warum fiel ausgerechnet jetzt die Energie aus? Und überhaupt ... Selbst jetzt, als die Potenzialwerfer die thermonuklearen Energien von tausend Sonnenmassen abfeuerten, musste er unentwegt darüber nachdenken, warum er mit all der Seelenpein, die ihn heimsuchte, nicht fertig wurde.

Müde schob er sich seine völlig unmodische Schiebermütze in den Nacken und bearbeitete das VRITRA-Geschütz vor sich, während in der Ferne die Maschinen der Offensivbewaffnung des Traitanks aufbrüllten. Er schwor sich: Wenn ihr Schiff nicht von den tödlichen Waffen der Kolonne in einen glühenden Schlackehaufen verwandelt werden würde, würde er sich wegen seines Burnout-Syndroms behandeln lassen.

Anders konnte es nicht sein. Anders konnte man nicht denken, während man sehenden Auges in den Tod flog.

In diesem Augenblick brach das Feld zusammen, das das rote energetische Flimmern im Zaum hielt, und entfesselte Energie dehnte sich explosionsartig in dem kleinen Raum aus, und Laurai Broders letzter überraschter Gedanke war, dass man auch während einer Raumschlacht mitbekommen konnte, wie man starb.

Dann wurde alles dunkel um sie
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Drei Haluterraumer stießen aus dem Ortungsschutz der Korona von K20 hervor und rasten in den Rücken der Angreifer.

Sie feuerten, was ihre Geschütze hergaben, konnten die Fraktalen Aufriss-Glocken der Traitanks jedoch nicht in Verlegenheit bringen. Zwei der Schiffe drehten wieder ab, das dritte setzte den Kurs auf die Phalanx der schwarzen Disken fort.

Ein Haluter in Drangwäsche, wurde mir klar. Ich ahnte, was er vorhatte: Er wollte den Feind mit hoher Geschwindigkeit rammen und ein paar Einheiten mit in den Untergang reißen. Aussichtslos. Der Kugelraumer verging im konzentrierten Feuer der Potenzialwerfer. „Schadensmeldung!", rief Kyrk Tan-Lin, der Chefingenieur im Rang eines Oberstleutnants. „Explosion einer Energiekupplung, damit verbunden Unterbrechung der Energieversorgung eines VRITRA-Geschützes ... Leite um ...

Energieversorgung wiederhergestellt!"

„Wiederhergestellt!", bestätigte Cyra Mandan. „Geschütz voll einsatzfähig!"

Ikarius Jopro schrie leise auf. Ich sah im irrlichternden Flackern der Zentraleholos zu dem ertrusischen Piloten hinüber. Schon anhand seines Kinns erkannte ich, das sein Gesicht unter dem Emotionautenhelm vor Konzentration stark verzerrt sein musste.

Von ihm hing im Augenblick unser aller Leben ab. Noch hielten wir gemeinsam mit anderen Einheiten den Orbit der Stahlwelt, doch die HALLEY befand sich praktisch im Zentrum der Schlacht.

Die Ortungsholos verzeichneten nur noch energetisches Chaos. Die Einheiten der LFT und der Haluter, die ich an den Sonnen des Pentagon-Dodekaeders stationiert hatte, stießen immer wieder mit kurzen Überlicht-Etappen vor, stürzten auf genau berechnetem Kurs in, den Normalraum, eröffneten das Feuer auf die Chaos-Geschwader und zogen sich wieder zurück. Mit dieser Taktik hatten sie uns schon einige Male die Haut gerettet, wenn die Traitanks uns zu sehr in die Defensive gedrängt hatten.

Ich hatte den verhältnismäßig engen Orbit um Kharag absichtlich gewählt, weil ich davon ausging, dass die Schlachtschiffe der Kolonne die Infrastruktur des Sonnentransmitters schonen würden. Es stand für mich außer Frage, dass sie die Ressource Omega Centauri für die Kolonne sichern und gleichzeitig die Kontrolle über die Transmitterstrecke erlangen wollten. Aus diesem Grund konnten sie den Angriff nicht mit vollem Einsatz fliegen; nur deshalb hatten sie uns noch nicht ausgelöscht.

Aber auch so beklagten wir genug Verluste. Die Schlachtschiffe griffen an und zogen sich schnell wieder zurück, wenn wir Entlastungsangriffe flogen. Und dabei erwischten sie genug unserer Einheiten, die längst explodiert waren, bevor die Verstärkung kam. Ich rief Holos auf, die in eindeutiger, schrecklicher Vergrößerung glühende Trümmer zeigten, die durchs All trieben. Ich schloss die Augen, wenn ich beobachten musste, wie zerborstene Kugelzellen scheinbar zwischen den Fraktalen Aufriss-Glocken zerrieben wurden.

Ich zählte unsere Verluste nicht. Solange die Traitanks nicht endgültig Ernst machten, würde ich versuchen, Kharag zu halten. Und noch war die Schmerzgrenze buchstäblich nicht erreicht.

Vielleicht wollen sie uns nur zermürben, warf der Extrasinn ein, uns zu einem schnelleren Rückzug drängen.

Dem konnte ich nicht widersprechen, aber darin sah ich im Augenblick auch die größte Gefahr für uns. Zum einen ... Wann würde Zerberoffs Geduld erschöpft sein?

Wann würde er dem Spiel ein Ende bereiten, weil er seiner überdrüssig war?

Und zum anderen ... Wann würde er erkennen, dass wir versuchten, die Schaltungen der Stahlwelt zu sabotieren?

Oder vermuten, dass wir Kharag sprengen wollten, damit die Schaltzentrale nicht in die Hände der Terminalen Kolonne fiel?

Spätestens dann würde der Duale Kapitän mit aller Härte vorgehen und keine Rücksicht auf kleinere Beschädigungen nehmen.

Dumm war Zerberoff nicht. Warum hatte er das nicht von Anfang an vermutet? Gab es irgendeinen weiteren Grund für seine Zurückhaltung, den ich nicht erahnen konnte, weil mir wichtige Fakten zur Einschätzung der Lage fehlten?

Irgendetwas stimmte hier nicht, aber ich konnte den Finger nicht darauf legen. Ich befürchtete jedoch, dass mir früher oder später eine sehr unliebsame Überraschung bevorstand.

Es ist möglich, dass Zerberoff ein Spiel treibt, das wir noch nicht durchschauen, bestätigte der Extrasinn. Anders lässt sich sein Vorgehen kaum erklären.

Ich konnte es drehen und wenden, wie ich es wollte, die Lage für die KombiTrans-Flotte wurde immer kritischer. Wir tanzten auf einem Vulkan, der jede Sekunde explodieren konnte.

Und noch fünfzehn Minuten bis zum Abschluss der Evakuierung ... Noch befand sich ein letztes Kontingent Techniker in der Kernzone der Stahlwelt, hundert Terraner und fünfzig Haluter.

Sie würde ich auf keinen Fall zurücklassen.

Eine Entscheidung hatte ich allerdings getroffen. Ich würde nicht die Besatzungen meiner Raumschiffe in den Tod schicken, um auf Perry Rhodan zu warten. Das Unternehmen Hangay war in diesem Augenblick nur ein abstraktes Ziel, das Leben meiner Leute war konkret gefährdet.

Deine Denkweise ist sehr widersprüchlich, stellte der Logiksektor fest. Du bist bereit, das Leben von Millionen Besatzungsangehörigen deiner Flotte zu riskieren, weil du einhundertundfünfzig Techniker nicht zurücklassen willst. Das wäre Wahnsinn! Und Hangay ist unendlich wichtig, nicht nur ein abstraktes Ziel. Du würdest eher die ganze Flotte opfern als zulassen, dass das Unternehmen Hangay scheitert. Denn dann wird es die Negasphäre geben, und das wäre dann das Ende!

Der Extrasinn hatte den Finger genau auf die Wunde gelegt, auf meine innere Zerrissenheit. Ich ignorierte den Einwand, konzentrierte mich wieder auf das Geschehen.

Die Darstellung des Weltraums auf dem Hauptholo schien so schnell zur Seite zu kippen, dass mir fast schwindlig geworden wäre.

Ich wusste, was geschehen war. Jopro hatte den Kurs der HALLEY in scharfem Winkel geändert und das Schiff gleichzeitig mit Höchstwerten beschleunigt. Zwei Traitanks hatten uns in die Zange nehmen wollen, und wir waren nur durch die blitzschnelle Reaktion des Emotionauten um Haaresbreite der Vernichtung entgangen.

Wie so viele andere Einheiten der Haluter und der LFT in den letzten paar Minuten...

Fast rechnete ich damit, vom Andruckabsorber in den Sessel gepresst zu werden, das Aufheulen der Triebwerke und das Dröhnen der gequälten, bis ans Maximum belasteten Schiffszelle zu hören, doch nichts davon trat ein. Diese Zeiten waren längst vorbei - falls es sie je gegeben hatte.

Ich war nicht einmal außer Atem.

Aber die knappe Rettung hatte mich in meinem Entschluss bestärkt. Ich durfte das Glück und Zerberoffs Unentschlossenheit nicht übermäßig strapazieren. „Positronik", sagte ich, „Befehl an sämtliche Einheiten. Beginn mit dem sukzessiven Absetzen durch den Sonnentransmitter laut Plan FO-Drei."

„Bestätigt", sagte die samtweiche Stimme. „Befehl erteilt."

Oberst Jarett Varasin drehte sich zu mir um. Ich konnte seinen Blick problemlos deuten. Vorwurf und Protest schwangen darin mit.

Einen Moment lang rechnete ich damit, dass er mich mit dem längst überkommenen Sir! ansprechen würde. Sir, das können Sie nicht tun, Sir! Wir müssen auf Perry Rhodan warten! Und die Leute in der Stahlwelt ...

Ich drehte den Kopf wieder zu den Holos, wollte nicht hören, was er zu sagen hatte. „Atlan", meldete Hylmor von Port Teilhard, „Dutzende von Funksprüchen, von Terranern wie auch von Halutern, alle persönlich an dich gerichtet ..." Protestnoten. „Nicht durchstellen. Als Antwort den Befehl wiederholen."

„Verstanden." Die Stimme des absolut haarlosen Venusgeborenen war kaum verständlich.

In diesem Augenblick kam das energetische Chaos um uns herum abrupt zu einem großen Teil zum Erliegen. Die Traitanks hatten das Feuer eingestellt und zogen sich zurück.

Aber was in mir eigentlich Erleichterung hätte auslösen sollen, ließ nur die inneren Alarmglocken schrillen. Im nächsten Augenblick gab der Extrasinn mir recht: Das kann nichts Gutes zu bedeuten haben.

Zerberoff macht jetzt Ernst!

 

*

 

Rhodan hörte, wie Gucky neben ihm leise aufstöhnte. Der Entzerrungsschmerz machte dem Multimutanten viel stärker zu schaffen als ihm.

Er selbst verspürte im ersten Augenblick hauptsächlich Erleichterung. Die sechzigste Transition, dachte er, das Warten hat endlich ein Ende.

Doch das Gefühl wich noch schneller, als es sich eingestellt hatte. Spätestens als er den von der BEIJING ausgelösten Alarm hörte, wurde es von tiefer Besorgnis verdrängt. „Die ZEUT-80 ist nach der letzten Transition genau am berechneten Ort erschienen", dröhnte Icho Tolots Stimme durch die Zentrale der Plattform.

Rhodan nickte fast geistesabwesend. In der Randzone des Kharag-Systems, einem Bereich, in dem die Ortung zwar noch erschwert war, die Hyperschwallfronten jedoch keine größere Gefahr für den Raumschiffsverkehr mehr darstellten.

Vor dem Sprung hatte Rhodan seine beiden alten Freunde zu sich beordert, damit der Mausbiber sie dann im Falle eines Falles mit einer Teleportation ohne Zeitverlust in den EXPLORER bringen konnte. Eine reine Sicherheitsvorkehrung - seine innere Unruhe war immer stärker geworden. Würden sie den Sonnentransmitter noch rechtzeitig erreichen? Oder kamen sie zu spät, und die Chaos-Geschwader der Terminalen Kolonne waren bereits vor Ort?

Die Ortungsdaten, die die wesentlich empfindlicheren Instrumente der BEIJING in die Zentrale der Plattform überspielten, gaben ihm die Antwort. Sie sah so aus, wie er es befürchtet hat-An zahlreichen Stellen des Systems, meist rings um die Himmelskörper, tobten die energetischen Gewalten einer Raumschlacht. Die Energiesignaturen von Potenzialkanonen, Fraktalen Aufriss-Glocken, VRITRA-Geschützen und dem gesamten weiteren Arsenal, das in einer Auseinandersetzung zwischen Galaktikern und Kolonnen-Schlachtschiffen zum Einsatz kommen konnte, bildeten ein ortungstechnisches Chaos, das ohne die Hilfe einer Positronik kaum zu entschlüsseln war.

Während Major Cooper noch die Daten studierte, erfasste Rhodan bereits die veränderte Lage und reagierte schneller als jeder andere. Wie auch immer die Gegenseite ihre Traitanks nach Kharag gebracht haben mochte - vielleicht mithilfe des rätselhaften UHF-Energiepotenzials, über dessen Sinn und Zweck er sich vergeblich den Kopf zerbrochen hatte -, jetzt waren sie da, und es handelte sich definitiv nicht um RTV-Traitanks. Die Einheiten agierten offensichtlich mit den bekannten Standard-Leistungswerten, also unter vollem Einsatz hochgezüchteter, mustergültig effizienter Kolonnen-Technologie. „Die Verteidiger wollen anscheinend Verluste begrenzen oder ganz vermeiden", interpretierte Rhodan als erfahrener Flottenkommandeur die Daten.

Auch Icho Tolot hatte bereits die Eckpunkte überblickt, die die Schlacht bestimmten. „Und die Angreifer wollen offensichtlich die Infrastruktur des Sonnentransmitters möglichst schadlos übernehmen."

„Eine weitere Ressource", murmelte Rhodan verbittert, „und der Schlüssel zur Transmitterstrecke nach Hangay. Aber widerspricht das nicht der Zerstörung von Khar Eins?"

„Nicht, wenn man davon ausgeht, dass Khar Eins von den RTV-Traitanks nur deshalb vernichtet wurde, um die Errichtung dieses UHF-Energiepotenzials zu überdecken." Tolot hob das Feld in einem Ortungsholo hervor. „Es muss eine gewaltige Bedeutung für die Kolonnen-Einheiten haben. Ein Viertel der Chaos-Geschwader sichert es."

„Ortungsstatus?", wandte Rhodan sich an den Major. „Was?" Cooper schaute verwirrt von dem Datenholo auf, das er noch immer betrachtete.

Er versucht noch, die Lage zu erfassen, dachte Rhodan. Kein Wunder, er verfügt weder über ein Planhirn noch über meine Erfahrung. „Sind wir geortet worden?"

Cooper überprüfte die betreffenden Daten. „Nein", antwortete er schließlich. „Keine aktiven Tasterimpulse. Niemand hat uns bemerkt. Die Kolonnen-Einheiten wissen noch nicht, dass wir hier sind. - Dass es uns überhaupt gibt", fügte er mit einem breiten Grinsen hinzu. „Ausgezeichnet." Rhodan hatte nicht umsonst einen Materialisationsort am Rand der Chaoszone ausgewählt. Unter diesen Umständen, gerade angesichts des grausamen Kampfs, lag ZEUT-80 noch außerhalb des Orterhorizonts der Beteiligten. „Kurs auf Kharag-Stahlwelt!", befahl er.

Dort war das Schlachtgetümmel am dichtesten; natürlich galt das größte Interesse der Kolonne der Hauptschaltwelt des Sonnentransmitters. „Wie bitte? Resident, ich ..."

„Major!", sagte Rhodan scharf, obwohl er den Blick in den Augen des Kommandanten genau deuten konnte und irgendwie auch verstand.

Cooper fragte sich zweifellos, ob sein höchster Vorgesetzter den Verstand verloren hatte. Was wollen wir mit unserem lahmen Goliath aus tiefer Vergangenheit ausgerechnet in einer Schlacht mit Traitanks schon bewirken? Das ist doch Selbstmord!

Aber Rhodan sah keine andere Wahl, als mit ZEUT-80 in die Schlacht einzugreifen, sonst waren die Verteidiger verloren, und er hatte sich seinen Befehl gut überlegt. „Kurzes Linearmanöver!", bekräftigte er.

Immerhin betrug der Durchmesser des beruhigten Bereichs von Kharag rund 42 Lichtstunden.

In diesem Augenblick stellten die Traitanks ihr Feuer ein und zogen sich von der umkämpften Stahlwelt zurück.

Cooper sah Rhodan fragend an. „Der Befehl bleibt bestehen", sagte der Resident und streckte eine Hand aus. „Gucky, bring mich und Icho in die Zentrale der BEIJING! Ich werde euch von dort erklären, was ich vorhabe, und alle weiteren Anweisungen erteilen."

 

*

 

„Die Traitanks haben die Kampfhandlungen eingestellt!", sagte Varasin überrascht.

Ich ließ den Blick über die Datenholos gleiten, interpretierte die Angaben, schüttelte dann den Kopf. „Ja", sagte ich, „aber nur, um sich neu zu formieren."

Ich hatte den Evakuierungsbefehl keine Sekunde zu früh erteilt. Entweder hatte Zerberoff unsere Schwäche erkannt, oder er hatte, wie ich befürchtet hatte, doch die Geduld verloren. 484 Traitanks - ein komplettes Chaos-Geschwader - nahmen eine keilförmige Angriffsposition ein. Die Hochrechnungen der Bordpositronik entsprachen der Einschätzung des Logiksektors.

Die Einheiten würden direkt zur Oberfläche von Kharag-Stahlwelt durchstoßen.

Ohne Rücksicht auf eventuelle Beschädigungen, die sie dabei anrichten würden. Ohne jede Zurückhaltung dem Feind gegenüber.

Wenn das geschah, gerieten unsere Schiffe zwischen die Fronten und waren definitiv verloren.

Es war vorbei. Diesmal endgültig. „Wann ist die Evakuierung der Stahlwelt abgeschlossen?", fragte ich kalt. „Nur noch ein paar Minuten", sagte Varasin.

Minuten, die wir nicht mehr hatten. Die Traitanks beschleunigten.

Entweder ich ließ die Leute, die es nicht mehr rechtzeitig geschafft hatten, in Kharag zurück, oder wir alle würden sterben. Einige hundert Leben gegen Hunderttausende.

Rückzug oder sinnloser Kampf?

Meine Ausbildung und Erfahrung als Admiral der arkonidischen Flotte ließen mir keine Wahl. Trotzdem zögerte ich, den entscheidenden Befehl zu erteilen, öffnete den Mund, sprach das Wort aber nicht aus. „Ortung!", brüllte Hylmor in diesem Augenblick. Holos flackerten, als die Positronik sie neu justierte, und bauten sich wieder auf. Über andere rollten mit rasender Geschwindigkeit schier unglaubliche Daten ab. Durchmesser 120 Kilometer ... Dicke 40 Kilometer ...

Ich fragte mich, ob ich meinen Augen noch trauen konnte.

So unglaublich wie die Daten war auch der Körper, der soeben inmitten der Schlacht im Normalraum materialisiert war. Eine zwölfeckige Plattform, schon allein aufgrund der Schriftzeichen auf der Hülle als uralte lemurische Einheit zu erkennen... „Ein Funkspruch für dich, Atlan!", meldete Hylmor mit sich überschlagender Stimme. „Ich lege ihn auf dein Kommandopult!"

Im nächsten Moment hörte ich schon die vertraute und so ersehnte Stimme: „Hier spricht Perry Rhodan ...

 

9.

 

Perry Rhodan

ZEUT-80

 

Erleichtert stellte Rhodan fest, dass die Hypnoschulungen die gewünschte Wirkung erzielt hatten. Die Piloten und Wissenschaftler konnten ZEUT-80 mittlerweile mit der erforderlichen Präzision handhaben.

Die Plattform hatte nach dem kurzen Linearmanöver das angepeilte Ziel genau erreicht und war außerhalb der Reichweite von Potenzialkanonen und anderen Waffensystemen der Traitanks in den Normalraum zurückgefallen. Rhodan hatte sich dabei nicht nur an den 15 Millionen Kilometern Kernschussweite eines normalen Traitanks orientiert, die ein multifunktionales Energiegeschütz der Kolonne mit überlichtschneller Kombistrahlwirkung erzielte, sondern aufgrund der verhältnismäßig geringen Beschleunigung von ZEUT-80 einen gewissen Sicherheitsabstand eingehalten.

Mit einem Blick sah er, dass ein komplettes Chaos-Geschwader Kurs auf Kharag genommen hatte. Die entscheidende Schlacht um die Stahlwelt würde in wenigen Sekunden beginnen, und er hatte nicht den geringsten Zweifel, dass die Einheiten TRAITORS sie nach Lage der Dinge für sich entscheiden würden.

„Per Kodeimpuls den vorbereiteten Befehl abstrahlen", sagte Rhodan zur Kommandantin der BEIJING. „Ich wiederhole den Textlaut. Sämtliche Einheiten haben unmittelbare Kampfhandlungen zu vermeiden oder sich synchron aus ihnen zu lösen und zum Zeitpunkt. Xsämtliche empfindlichen fünfdimensionalen Systeme abzuschalten!"

Fabina Korthans Blick sprach eine ähnlich beredte Sprache wie der Major Coopers kurz zuvor. Das ist reiner Selbstmord!

Doch die Kommandantin bestätigte ohne das geringste Zögern. „Generatoren und Injektoren der Plattform?", fuhr Rhodan fort. „Sind bereit. Die Techniker haben deine Anweisungen auf den Buchstaben genau befolgt, Resident."

„Auf meinen Befehl Abgabe des Hyperschwall-Impulses!" Es war riskant, fürchterlich riskant, und Rhodan fragte sich, ob alles so funktionieren würde, wie er es sich vorstellte. Aber es war die einzige Möglichkeit, die er sah, um den Einheiten der Galaktiker die nötige Zeit zu verschaffen und die Flucht zu ermöglichen, die sie anstrebten. Atlan hatte ihm das über Funk mitgeteilt. „Inmitten des Kharag-Systems sind die Hyperschwallfronten von Omega Centauri praktisch wirkungslos", hörte er sich sagen. Begründete er der Kommandantin seinen Plan, um sie zu überzeugen, dass er keineswegs den Verstand verloren hatte, oder erhoffte er von ihr nur die Bestätigung, dass es tatsächlich klappen könnte? „Die entsprechenden Injektoren, die auf den Himmelskörpern Kharags und anderer Welten existieren, sind so geschaltet, dass sie ihre volle Wirkung erst außerhalb des Systems entfalten, das somit zu einer beruhigten Enklave wird."

„Aber ZEUT-80 führt einen mobilen Hyperschwall-Injektor mit", fuhr Icho Tolot fort, als Rhodan kurz verstummte, um noch einmal einige Daten zu überprüfen, „der einen Hyperschwall auch direkt ins Kharag-System entladen kann!

Die gewaltigen Energie-Speicherkapazitäten der Plattform werden hauptsächlich zur Zwischenspeicherung benötigt, die sie sich im Normalfall per Sonnenzapfung beschafft. Die Speicher sind von den Halbspur-Changeuren im Lauf der Zeit offenbar noch ausgebaut und an die Verhältnisse nach dem Hyperimpedanz-Schock angepasst worden.

Uns steht also eine zu drei Vierteln gefüllte Speichersektion zur Verfügung."

„Energie hat man schließlich nie zu viel", fiel Rhodan wieder ein, „und jetzt wissen wir auch, wie wir sie verwenden können.

Kommandantin, den zweiten Kodeimpuls abstrahlen. Zeitpunkt X... ist jetzt!"

Auf den Holos beobachtete Rhodan, wie Einheiten der Galaktiker sich gleichzeitig vom Feind zurückzogen. Es waren viel zu viele, als dass er in einer Sekunde feststellen konnte, ob sämtliche Schiffe den Befehl befolgten, doch offensichtlich war seine Anweisung angekommen.

Mehr musste er nicht wissen. „Hyperschwall-Impuls ausstoßen!", befahl er.

Anhand von Skalendarstellungen verfolgte er, wie die Speicher von ZEUT-80 binnen eines Sekundenbruchteils praktisch ihre gesamte Ladung entluden.

Der gewaltige Impuls wurde auf einem Holo als blaue Front dargestellt, die rasend schnell und mit der unbändigen Kraft eines Tsunamis durch die beruhigte Enklave peitschte.

Es dauerte ein paar Sekunden, bis Rhodan klar wurde, dass es tatsächlich funktioniert hatte. Sämtliche Standard-Traitanks setzten ihren jeweils eingeschlagenen Kurs fort, veränderten ihn aber nicht mehr Rhodan konnte auch kein Anzeichen für eine Beschleunigung der schwarzen Disken mehr ausmachen.

Er atmete auf. Die hochgezüchtete Technologie der Standard-Traitanks war den Kräften des Hyperschwall-Impulses nicht gewachsen, genau, wie er gehofft hatte.

Ganz im Gegensatz zu den robusten Anlagen des Sonnentransmitters und der Schiffe der Galaktiker, die an diesem Brennpunkt eingesetzt wurden.

Er hatte mit seiner Idee das gewünschte Ergebnis erzielt: Sämtliche Traitanks waren von einer Sekunde zur nächsten manövrierunfähig geworden

 

10.

 

Atlan

EDMOND HALLEY, kurz vor zehn Uhr

 

Ich fühlte mich so nackt und verletzbar wie kaum zuvor in meinem Leben. Zwar hatte ich absolutes Vertrauen in Perry, auch wenn ich die Einzelheiten seines Plans nicht kannte, doch alles in mir schrie danach, seine Anweisungen nicht zu befolgen.

Sämtliche empfindlichen fünfdimensionalen Systeme abschalten ...

Die Schutzschirme, einen Großteil der Ortung, die Antriebe ... Die HALLEY war mindestens für einige Sekunden blind und taub und lahm, und einige Sekunden konnten im Weltraum schon tödlich sein.

Ich konnte nur hoffen, dass Perry sich nicht allzu lange Zeit ließ.

Gebannt starrte ich auf das Holo der Nahortung, das den Sternenhimmel in seiner ganzen Pracht mit leichter Zeitverzögerung zeigte. Ich hatte jedoch keinen Blick für die violett und hellblau schimmernden, spiralförmigen Gasnebel, die vom Licht der zahlreichen Sonnen erhellt wurden, für die drei ganz nahen Sterne, die in einem kräftigen Gelb funkelten, oder für die unzähligen etwas weiter entfernten, die das atemberaubende Bild als weiße Sprenkel unterschiedlicher Größe vervollständigten. Meine gesamte Aufmerksamkeit galt der gewaltigen Plattform, die in der <Darstellung schräg im Raum zu schweben schien.

Aus den Spitzen der sechs Kilometer hohen Pyramiden auf ihrer Oberseite schienen plötzlich weißblaue Strahlen ins All zu schießen. Ich konnte nicht sagen, ob dies in diesem Moment tatsächlich so geschah oder es sich aufgrund der eingeschränkten Funktionen an Bord nur um eine Annäherungs-Darstellung handelte, doch es verriet mir immerhin, dass irgendetwas geschah. Was immer Perry sich ausgeheckt hatte, es schien jetzt tatsächlich stattzufinden.

Ich wartete darauf, dass auch mit der HALLEY irgendetwas geschah. Dass eine energetische Stoßfront den ENTDECKER durchschüttelte, das Schiff wie von einer gigantischen Welle erfasst und hochgeschleudert wurde ... Aber was auch immer sich nun ereignete, es schien sich in einem Bereich abzuspielen, den wir mit unseren beschränkten Mitteln nicht erfassen konnten.

Ungeduldig zählte ich die Sekunden, strich eine nach der anderen ab. Was geschah dort draußen? Wie reagierten die Traitanks auf Perrys Unterfangen? Was, wenn sich ein Fehler in die Überlegungen meines alten Freundes geschlichen hatte und die Traitanks sich nicht beeinträchtigt zeigten?

Aber nein, dann wäre ich schon längst tot.

Zehn Sekunden zwei ... eine... Jetzt! „Alle Systeme wieder hochfahren!", befahl ich.

Ich starrte genauso gebannt wie zuvor auf die Plattform nun auf die Datenholos, die mir anzeigten, ob mein Befehl umgesetzt werden konnte oder die empfindlichen fünfdimensionalen Systeme wider Erwarten doch in Mitleidenschaft gezogen worden waren.

Ein grünes Leuchtsymbol nach dem anderen erhellte sich. Obwohl man von mir altem Arkoniden-Admiral vielleicht etwas mehr Contenance erwarten konnte, atmete ich trotzdem erleichtert auf.

Die HALLEY fuhr unbeeindruckt ihre Schutzschirme hoch, als sei nichts passiert!

Dann waren auch die anderen Systeme wieder da. Hunderte von kodierten Funkbestätigungen trafen ein, und alle besagten dasselbe: Bei sämtlichen anderen Einheiten der LFT und der Haluter verhielt es sich nicht anders. „Ortung", riss Hylmor mich aus meinen Gedanken. Die Stimme des Venusgeborenen klang unsicher, zweifelnd. „Die Kolonnen-Traitanks ..."

„Ja?"

„... scheinen manövrierunfähig zu sein.

Ihre Waffen schweigen, sie ändern den Kurs nicht, offensichtlich sind ihre Triebwerke ausgefallen ..."

Ich rief die Daten auf und überzeugte mich selbst. Der Leiter der Abteilung Funk und Ortung hatte recht.

Ich nahm mir die Freiheit, eine Sekunde lang dem genialen Plan seines alten Freundes Respekt zu zollen. Woher die uralte lemurische Plattform auch immer stammen mochte, wie auch immer er sie gefunden hatte, er...

Ich vollendete den Gedanken nicht. Zu wichtig waren die Konsequenzen, die sich nun ergaben. Ich musste über etwas anderes nachdenken.

Die Traitanks waren wehr- und hilflos.

Wir nicht.

Ich dachte keine zwei Sekunden lang nach und traf eine Entscheidung.

Meine Erfahrungen als arkonidischer Admiral hatten mich gelehrt, notfalls mit gebotener Härte vorzugehen. Und wenn es einen Feind gab, gegen den jede Härte geboten war, dann die Terminale Kolonne, die ganze Planeten der Milchstraße ohne Rücksicht auf die dort lebende Bevölkerung buchstäblich in Scheiben geschnitten hatte, um sie in Kabinette für einen in Planung oder Bau befindlichen Chaotender umzuwandeln.

Der Feind ist hilflos, sagte der Logiksektor.

Mein Lachen klang sogar für mich selbst rau und heiser.

Aber ich stimme deiner Einschätzung vorbehaltlos zu, fuhr er fort.

Eins .war mir klar: Perry hätte das niemals getan.

Aber ich war nicht Perry. Zum Glück. Es musste auch jemanden geben, der dem Feind nicht immer wieder die Hand reichte und in Ausnahmefällen auch rücksichtslos vorgehen konnte.

Und er würde mich deshalb zur Rede stellen.

Aber damit konnte ich leben. „An alle Einheiten", sagte ich. „Angriff!

Zerstört so viele Traitanks wie möglich!"

 

*

 

Mit einem Auge verfolgte ich, wie die Einheiten der LFT - und auch die meisten der Haluter - Fahrt aufnahmen und Angriffskurs einschlugen. Mit dem anderen starrte ich gebannt auf die Datenholos.

Wie lange würde es dauern, bis die Traitanks wieder aktionsfähig waren? Wie viele von ihnen würden wir endgültig als Gefahr für sämtliche Welten und Lebewesen der Milchstraße ausschalten können? „Ein Funkspruch für dich", drang Hylmors Stimme an mein Ohr. „Nur Bild, nur Ton.

Es ist der Resident."

„Worauf wartest du noch? Durchstellen!"

Perry grüßte mich nicht einmal, kam sofort zur Sache. „ZEUT-Achtzig ... die lemurische Plattform ... muss unverzüglich nach Nagigal abgestrahlt und dann per Sonnentransmitterstrecke bis Jiapho durchgebracht werden! Das ist von äußerster Bedeutung, alter Freund. Die Wissenschaftler an Bord werden dir alles erklären."

Abrupt unterbrach er die Verbindung. Er hatte gesagt, was gesagt werden musste, und offenbar zu viel zu tun, um einen Plausch mit mir zu halten.

Alter Freund. Offenbar war ihm klar, dass ich momentan nicht gut auf ihn zu sprechen war Auch wenn mein Zorn auf ihn zum größten Teil schon wieder verraucht war. Nicht, weil er soeben mein Leben und das aller oder zumindest der meisten Besatzungsmitglieder meiner Flotte gerettet hatte.

Nein, das war selbstverständlich. Aber eine Freundschaft wie die unsere musste auch eine Meinungsverschiedenheit überstehen können, so gewaltig diese sein mochte. Ich musste mich damit abfinden, dass Perry gute Gründe für sein Schweigen hatte.

Mit dem einen Auge verfolgte ich, wie die uralte lemurische Plattform Fahrt in Richtung auf die Haupt-Transmitterzone von Kharag aufnahm, mit dem anderen, wie mein Plan, der Terminalen Kolonne zumindest einen schmerzhaften Nadelstich zu versetzen, grandios scheiterte.

Welche Systeme auch immer an Bord der Traitanks ausgefallen sein mochten, ausgerechnet die Fraktalen Aufriss-Glocken, jenes kaum überwindliche Defensivsystem, waren nicht davon betroffen. Sie hielten dem konzentrierten Feuer der LFT-Schiffe und Haluterraumer problemlos stand. Die Zahl der schwarzen Disken, die durch den Beschuss von VRITRA-Kanonen vernichtet wurden, war viel zu gering, um ernsthaft von einem Sieg über die Kolonne sprechen zu können.

Ich musste umdenken, und zwar schnell.

Wie so oft in den letzten ... Ich sah auf die Uhr. Ja, es waren tatsächlich erst etwa fünf Stunden vergangen, seit die vier Chaos-Geschwader durch das Transmitterfeld eingetroffen waren.

Jetzt musste ich davon ausgehen, dass die Traitanks früher oder später wieder einsatzfähig waren.

Eher früher als später Die Hoffnung, Kharag vielleicht noch einen Tag halten zu können, war hinfällig geworden. Perrys Eingreifen hatte uns eine kurze Atempause verschafft, mehr nicht.

Ich reagierte ohne jede weitere Verzögerung. „Weisung an sämtliche Einheiten der LFT und der Haluter, die noch am Dodekaeder verblieben sind, Sofortiges Absetzen vom Feind, ebenfalls durch die Transmitterzone, solange diese noch aktiv ist. Der Rest später in den Linearraum, zur Grenze des Kharag-Systems. Von dort hat jede Einheit auf sich gestellt den Flug durch die Hyperschwallfronten zu bewältigen. - Hoffentlich in Sicherheit", fügte ich in einem Nachsatz hinzu. „Viel Glück an alle."

Ich räusperte mich. „Jarett, wie steht es mit der Evakuierung von Kharag?"

„Ist angelaufen. Die Arbeiten in der Stahlwelt sind abgeschlossen. Wir nehmen gerade per Transmitter die letzten einhundertfünfzig Techniker und Haluter auf. Das Manöver wird nur wenige Minuten in Anspruch nehmen. Fünfzig sind bereits an Bord ... sechzig ..."

Ich rief die aktuellen Daten ab. Noch keine Veränderung bei den Traitanks. Sie waren noch immer manövrierunfähig. „Achtzig Personen ... einhundert ..."

Allmählich stellte sich bei mir der Eindruck ein, dass wir es tatsächlich schaffen würden. Noch vor weniger als einer halben Stunde hatte das ganz anders ausgesehen. „Einhundertzwanzig ... einhundertvierzig ..."

Wir hatten Glück gehabt, unwahrscheinliches Glück. Wenn Perry nicht in letzter Sekunde mit dieser uralten lemurischen Plattform eingetroffen wäre... „Einhundertsiebenundvierzig ... einhundertachtundvierzig ... einhundertneunundvierzig ..." Oberst Varasin hielt verblüfft inne. Ich hatte den Eindruck, dass ihm das „Einhundertfünfzig" auf der Zunge lag, er es unbedingt aussprechen wollte. „Einhundertneunundvierzig ...", wiederholte er. „Start", sagte ich. „Volle Beschleunigung zum Sonnentransmitter!" Es überraschte mich nicht, dass einer fehlte. Ich wusste, um wen es sich handelte.

Varasin hatte nicht meine Informationen und öffnete den Mund. „Energie", fiel ich in einen uralten Jargon, bevor er etwas sagen konnte. „Machen Sie es so."

Als die HALLEY Fahrt aufnahm, dachte ich voller Respekt an einen Haluter, der vor Jahrhunderten zum Freund der Menschheit geworden war. Obwohl die Entscheidung, die er getroffen hatte, die einzig mögliche war, galt ihm meine volle Bewunderung.

 

*

 

Wir schaffen es, dachte Rhodan. Wir schaffen es tatsächlich.

ZEUT-80 näherte sich unaufhaltsam der Markierung im Holo, die die Abstrahl-Position kennzeichnete. Jeden Augenblick würde ein orangeroter Strahl aus der Energieballung hervorzucken und fast gleichzeitig eine ungeheure Kugelblitz-Entladung aufblenden .und die Plattform erfassen.

Hangay, dachte er. Die Entstehung einer Negasphäre. Wir müssen sie verhindern.

Ich muss sie verhindern. Ich muss dabei sein, die Expedition leiten...

Er zögerte, bis es fast zu spät war. Alles in ihm drängte danach, mit der ZEUT-80 durch den Transmitter zu gehen.

Aber er konnte es nicht. Er durfte es nicht.

Was er erfahren hatte ... wo er gebraucht wurde ... was er tun musste...

Eine große Verantwortung lastete auf ihm.

Er fragte sich, ob er ihr gewachsen sein würde. „Kommandantin", sagte er dann, „Start!"

Die BEIJING stieg von der lemurischen Plattform empor und legte Gegenkurs ein.

Voller Schrecken erkannte Perry, dass er fast zu lange gewartet hatte. Die ZEUT-80 wurde von dem Transmissions-Strahl erfasst, während die Triebwerke der BEIJING aufdröhnten - wovon Rhodan freilich nichts bemerkte -, während der EXPLORER im letzten Moment aus dem Randbereich des Strahls entkam.

Er spürte geradezu die Blicke, die Löcher in die Haut seines Nackens brannten, und drehte sich um.

Icho Tolot hatte alle drei Stielaugen auf ihn gerichtet. Das Blitzen in Guckys Augen hätte einen Dualen Kapitän ohne weiteres Hinzutun seiner Psi-Kräfte in Flammen aufgehen lassen können.

Der Augenblick währte eine Ewigkeit. „Warum", sagte der Mausbiber schließlich, „sind wir nicht mit nach Hangay geflogen, um zu versuchen, die Entstehung der Negasphäre zu verhindern?"

Rhodan hätte es den beiden liebend gern erklärt. Aber er konnte es nicht. Er durfte es nicht. „Vertraut mir", sagte er nur. „Wartet ab.

Ihr werdet es erfahren. In vierzehn Tagen oder so ..."

Er verstummte. So schwer es ihm auch fiel, er musste eisern den Mund halten. Schweigen.

Er musste sich in anderer Funktion seiner Verantwortung stellen.

Er räusperte sich. „Fabina", sagte er dann, „eine letzte Grußbotschaft an Atlan. Ich wünsche ihm alles Glück des Universums."

„Verstanden", bestätigte die Kornmandantin. „Grußbotschaft gesendet."

„Danke", sagte Rhodan, und im nächsten Moment verschwand die BEIJING im Linearraum.

 

*

 

Wir sind die Letzten, dachte ich, während die HALLEY mit höchster Beschleunigung in Richtung Haupt-Transmitterzone raste.

Ein Blick auf die Holos verriet mir, dass soeben die ersten Traitanks mit geringen Werten Fahrt aufnahmen und die Verfolgung einleiteten. Aber sie hatten keine Chance, die Schiffe meiner Flotte noch aufzuhalten.

Kharag war nun schutzlos.

Aber die Stahlwelt war Vergangenheit.

Vor uns lag die Zukunft. Unser Ziel war das Jiapho-Duo. Dort würde ich in die RICHARD BURTON umsteigen, zur Expedition nach Hangay.

Das ist nicht das Ende, dachte ich. Das ist erst der Anfang. Der Aufbruch nach Hangay hat endgültig begonnen.

Ich sah auf einen Zeitmesser. Es war genau zehn Uhr vier Standardzeit am 15. März 1346 NGZ, als die HALLEY in der Transmitterzone verschwand und entmaterialisiert wurde.

 

*

 

Der Duale Kapitän Zerberoff fragte sich in seinem Kommando-Traitank, was das für ein Gefühl war, das er in diesem Augenblick empfand.

Hilflose Ohnmacht? Zorn? Oder gar Entsetzen?

Vielleicht sogar Furcht? Angst davor, welche Entscheidung die Kolonnen-Führung über seine Zukunft, über sein Schicksal treffen würde?

Seine Pläne drohten Makulatur zu werden.

Die Schiffe des Feindes flohen. Die meisten durch den Transmitter, der Rest in Richtung Systemgrenze. Sie gingen in den Linearraum und waren damit seinem Zugriff für immer entschwunden.

Und jeden Augenblick würde es geschehen. Es hatte lange gedauert, bevor er darauf gekommen war - diese Denkweise war ihm fremd, so unendlich fremd doch irgendwann war er darauf gekommen, dass die Galaktiker die Steuerzentrale des Sonnentransmitters eher sprengen würden, bevor sie sie in die Hände der Kolonne fallen ließen.

Er wartete ab.

Erneut quälendes, elendes Warten, wie an Bord der Überlebenskapsel.

Die Kommandeure des Feindes waren ihm nicht ins Netz gegangen, obwohl er sie gern persönlich ergriffen hätte. Das war zwar bedauerlich, doch TRAITOR würde es ihm verzeihen. Aber wenn er eine Ressource von so potenzieller Wichtigkeit wie die Stahlwelt Kharag verlor ...

Er machte sich keine Illusionen über seine Zukunft.

Aber nichts geschah.

Kharag-Stahlwelt explodierte nicht.

Zerberoff schöpfte neue Hoffnung.

Vielleicht hatte er irgendetwas übersehen, doch seiner Einschätzung zufolge hatte er zwar die Transmitterstrecke nicht einnehmen können, aber dem Feind eine Ressource genommen und der Kolonne zugeführt.

Und außerdem war da noch der andere Dual, dessen Mission nunmehr Vorrang hatte. Der die Ikonen des Widerstands der Milchstraße ausschalten sollte. Sein Auftrag war wichtig, und Zerberoff half ihm, wenngleich, er selbst gern ... Alles, was er hier in Omega Centauri getan hatte, jede noch so unverständliche Entscheidung, diente einzig und allein dem Zweck, Dantyrens Mission möglich zu machen.

Atlan würde noch eine brutale Überraschung erleben.

Und damit ließ sich leben.

Nein, damit ließ sich sogar glänzen, wenn er nach CRULT zurückkehrte.

Er schöpfte neue Hoffnung. Nun stand die Übernahme der Transmitter-Schaltstation an.

In den Kammern der Traitanks standen zweieinhalb Millionen Mor'Daer und Ganschkaren zum Ausschleusen bereit.

Zerberoff fragte sich, was sie in Kharag-Stahlwelt erwarten würde.

 

EPILOG

 

15. März 1346 NGZ

 

In der Stahlwelt Cornor Lerz ließ den Blick seiner drei Stielaugen über das allumfassende Hologramm gleiten, das die Milchstraße und Andromeda zeigte. Und den Leerraum dazwischen.

Die Leere zwischen den Sterneninseln kam ihm plötzlich vertraut vor, behaglich und anheimelnd. Verlockend.

Seine Schritte hallten in dem großen Saal.

Er war allein, hielt als Letzter die Stellung in der Stahlwelt, der Leitzentrale aller Aktivitäten rings um den Sonnentransmitter. Die Verteidiger hatten das Sonnendodekaeder geräumt.

Zufrieden hatte er festgestellt, dass viele Einheiten - vor allem Haluterraumer - in den Hyperschwallfronten verschwunden waren, jede auf eigenem Kurs, hoffentlich in Sicherheit. Der Rest dürfte sich via Nagigal und Gulver auf dem Weg zum Jiapho-Duo befinden. Das galt auch für jene Stoßimpuls-Generator-Plattform, die so überraschend unter Rhodans Kommando zu Hilfe gekommen war.

Es war vorbei. Der große Höhepunkt war überstanden. Nun oblag es ihm, den letzten Akt einzuläuten.

Er fragte sich, wie dieses seltsame terranische Sprichwort über diese Hunde wohl zustande gekommen war. Er hatte sich informiert, und so, wie er es verstanden hatte, waren sie eigentlich immer die besten Freunde der Menschen gewesen.

Wieso sollten sie den Letzten beißen?

Lerz beobachtete auf den Holos, wie die Traitanks allmählich wieder Fahrt aufnahmen. Einige näherten sich der Transmitterzone, und er desaktivierte sie, ehe eine der feindlichen Einheiten sie erreichen konnte.

Er verspürte eine gewisse Wehmut.

Vermutlich für lange Zeit würde niemand mehr dieses Wunderwerk der Technik benutzen können.

Dann schaltete er auf Holos um, die die unmittelbare Umgebung der Stahlwelt zeigten. Unzählige Traitanks des Dualen Kapitäns Zerberoff umkreisten sie, schleusten bereits starke Landetruppen aus.

Von überall her ergossen sich Truppen der Terminalen Kolonne ins Innere.

Cornor Lerz zögerte nicht länger und betätigte die Finale Schaltung. Sämtliche Anlagen des Sonnentransmitters wurden nun an unzähligen Stellen zugleich gesperrt, fehlgesteuert und ausgeschaltet.

Er war überzeugt, dass sich der Vorgang ohne entsprechende Kodes und Pläne kaum je wieder rückgängig machen ließ.

Fast 2708 Terrajahre alt war er geworden.

Uralt, auch für einen Haluter.

Er hatte viel erlebt in dieser Zeit.

Er bedauerte nichts. Höchstens, ein wenig, dass er dem Volk kein neues Leben schenken konnte. Keinen Nachfolger, der seine Stelle einnehmen würde.

Er aktivierte seinen roten Kampfanzug.

Dann wandelte er die molekulare Struktur seines Körpers um und ließ sich auf die Laufarme nieder.

Er stieß ein gellendes Gelächter aus und stürmte los, um sich so schnell wie möglich allein den Invasionskommandos TRAITORS entgegenzuwerfen.

In der Absicht, diesen Kampf nicht zu überleben.

Den Letzten beißen die besten Freunde, dachte er.
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